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Abrechnung mit den Friedensstörern 
auf dem Balkan

♦
B e r l i n ,  6. A p r i l .

Der Führer hat Sonntag in den frühen Morgenstunden einen 
A u f r u f  a n  d a s  d e u t s c h e  V o l k  erlassen, in dem er die 
Gründe darlegt, die Deutschland gezwungen haben, seit heute 
morgen seine Wehrmacht im Kampf gegen die Usurpatoren von 
Belgrad und im Kamps gegen jene in Griechenland gelandeten 
englischen Verbände einzusetzen, mit denen Großbritannien wieder 
versucht, den Frieden Europas zu stören.

Gleichzeitig hat der Führer und Oberste Befehlshaber der 
Wehrmacht einen Tagesbefehl an die S o l d a t e n  d e r  S L d  - 
o st s r o u t erlassen. M it ihm wird verkündet, daß die deutsche 
Wehrmacht die Interessen des Reiches so wie vor einem Jahre in 
Norwegen und im Westen nunmehr auch im Südosten Europas in 
ihren Schutz nimmt.

Aufruf des Führers
Der A ufru f  des F ü h re rs  an das deutsche Volk ha t  folgenden 

W ortlau t:
S e i t  der britische Im p e r ia l i s m u s  ausging, die W elt  zu er­

obern, w ar es sein Bestreben, E u ro p a  und seine Völker in immer 
neue innere Kriege zu verwickeln und sie dam it zu schwächen.
England hat dabei nu r  zu oft te ils  verblendete, te ils bestochene 
S ta a ts m ä n n e r  und Volksführer gefunden, die ihre Länder in den 
Dienst dieser britischen Weltbeherrschung stellten. S e i t  J a h r h u n ­
derten w ar die zugleich größte Nutznießerin dieser von England 
angezettelten Eroberungskriege die jüdische Hochfinanz. Unter dem 
S ch lagw ort  „Demokratie" hat diese Verschwörung von I m p e r ia ­
l i s m u s  und K a p i ta l i sm u s  die W elt  und insbesondere Europa 
in  zahllose Verwicklungen geführt.

I m  Ja h re  1914 gelang es diesen Kräften, das  alte Deutsch­
land zu überfallen und zum Kampf zu zwingen. D a s  Ziel w ar 
die Vernichtung des deutschen Wirtschaftslebens und die A u s ­
p lünderung der deutschen Wirtschaftskraft sowie die W ehrlos-  
machung der Nation.

Der Kampf d am a ls  aber wurde nicht geführt gegen das nat io ­
nalsozialistische Dritte Reich, sondern gegen den konstitutionell- 
demokratischen deutschen Bundesstaat.

K aum  w ar es gelungen, nach einem anderthalb jahrzehntelan­
gen grauenhaften Zerfall der deutschen Wirtschaft und des deut­
schen Lebens durch die K ra f t  der nationalsozialistischen Bewegung 
das  deutsche Volk zu erheben und zu einem neuen Aufstieg zu 
führen, a l s  die gleichen K räfte  sofort wieder ihre alte Zielsetzung 
proklamierten: D as  unabhängige, sich wieder aufbauende Deutsch­
land müsse aberm als  vernichtet werden! Und wieder —  wie einst 
—  glaubt man, dabei am besten den Konflikt durch gedungene 
Kräfte  auslösen zu können.

P o len  w ar  ausersehen, ohne jeden Grund den S tre i t  mit 
Deutschland vom Z au n  zu brechen und auf die Bemühungen, 
durch einen vernünftigen Ausgleich die friedliche Zusam m enarbeit  
zu sichern, m it  G ew alt  zu antworten. An der K raft der unterdes 
entstandenen neuen deutschen Wehrmacht des D ri t ten  Reiches ist 
dieser Anschlag in wenigen Wochen gescheitert.

N un  versuchte Großbritannien  über Norwegen den Vorstoß in 
die rechte deutsche Flanke durchführen zu können. M i t  wenig 
S tu n d en  Vorsprung konnte dieser Anschlag aufgefangen und in 
einem wochenlangen heroischen Kampf ebenfalls zum Scheitern 
gebracht werden. Deutsche Solda ten  stehen von Kirkenes bis an 
die Deutsche Bucht und sichern dam it  den deutschen Lebensraum.

Diese Niederlagen zwangen Churchill, nach neuen Möglich­
keiten zu suchen. S o  kam er zu dem Entschluß, durch das m it 
England verbündete Belgien und Holland ins  Ruhrgebiet a l s  in 
das Herz der deutschen Wirtschaft vorzustoßen. D iesmal w ar 
Frankreich ausersehen, die Hauptlast des Kampfes zu tragen. I n  
einem geschichtlich einzigartigen S iegeslauf  ha t  die deutsche 
Wehrmacht auch diesen Angriff vereitelt und den Westen E uropas 
von den Eng ländern  gesäubert!

Meine erneuten Friedensvorschläge ablehnend, entschloß sich 
Churchill nunmehr, die Kraft des englischen Im p e r iu m s  gegen 
I t a l i e n  zu wenden und vor allem die nordafrikanische Küste m it 
Hilfe neuseeländischer und australischer Truppen in seine Hand zu 
bekommen. Auch dieser Versuch kann schon jetzt dank des Z usam ­
menwirkens deutscher und italienischer Kräfte  a l s  gescheitert 
gelten.

S e i t  Beginn des Krieges war es das unentwegte Bestreben 
Englands,  den Balkan a l s  Kriegsschauplatz gewinnen zu können.
Tatsächlich gelang es der britischen Diplomatie in Anlehnung an 
das Vorbild im Weltkrieg, Griechenland erst durch eine ihm a n ­
gebotene Garantie  einzufangen und  dann für seine Zwecke end­
gültig  zu mißbrauchen. Die heute veröffentlichten Dokumente ge­
ben einen Einblick in die P r a x i s  eines Verfahrens, das nach ä l te ­
sten britischen Rezepten immer wieder versucht, andere für eng­
lische Interessen kämpfen und  verbluten zu lassen.

Ich habe demgegenüber immer betont, daß 1. das deutsche Volk 
keinerlei Gegensätze zu dem griechischen Volk besitzt, daß wir 2.

Der Reichsau ßenminister von Ribbentrop gab um 6 Uhr 30 
vor Vertretern der deutschen und ausländischen Presse im Vundes- 
ratssaal eine Erklärung der Reichsregierung ab, in der dargelegt 
wird, daß Deutschland dem Treiben einer verblendeten Regierung 
in Athen und einer Clique von notorischen serbischen Verschwörern 
in Belgrad, die mit den Engländern gemeinsame Sache machen, 
seit M onaten zugesehen habe und daß alle Bemühungen, Griechen­
land und Jugoslaw ien zur Vernunft und einer freundschaftlichen 
Verständigung zu bringen, vergebens gewesen seien. Nunmehr 
marschiere die deutsche Wehrmacht.

Im  Anschluß an die Erklärung der Reichsregierung wurde 
eine am Sonntag morgens dem griechischen Gesandten überreichte 
Note und dazu ein Memorandum sowie eine amtliche Verlaut­
barung der Reichsregierung und ein Memorandum über Ju go­
slawien verlesen.

an das deutsche Volk
aber niem als dulden werden, daß so wie im Weltkrieg sich aus 
griechischem Territorium eine Macht festsetzt mit dem Z iel, von 
dort au s bei gegebener Zeit, owm SLdosien aus, in den deutschen 
Lebensraum vorstoßen zu können.

W ir haben die nördliche Flanke von den Engländern frei­
gelegt; w ir sind entschlossen, auch im Süden eine solche Bedrohung 
nicht zu dulden!

I m  S inne  einer wahrhaften Konsolidierung E uropas  w ar  es 
mein Bestreben seit dem Tage der Machtübernahme, vor allem 
auch m it Jugoslaw ien  ein freundschaftliches V erhäl tn is  herzustel­
len. Ich habe bewußt all das vergessen, w a s  zwischen Deutschland 
und Serbien einst vorgefallen war. Ich habe dabei nicht n u r  dem 
serbischen Volk die Hand des deutschen Volkes angeboten, sondern 
darüber h in a u s  mich bemüht, a l s  redlicher Makler bei der Über­
brückung aller Schwierigkeiten zu helfen, die zwischen dem jugo­
slawischen S ta a t  und einzelnen, Deutschland verbündeten Völkern 
bestanden. Tatsächlich ist es auch scheinbar gelungen, an Stelle 
einer unerträglichen Atmosphäre allmählich eine Entspannung her­
beizuführen und eine nicht mir politische, sondern vor allem auch 
wirtschaftliche fruchtbare Zusammenarbeit anzubahnen. Und wel­
ches andere Ziel hätte Deutschland haben können in einem Gebiet, 
in dem es weder territoriale noch politische Ansprüche stellte oder 
Interessen verfocht.

Um Jugoslaw ien  jedes Gefühl zu nehmen, a l s  könnte jetzt 
oder in der Zukunft die von Deutschland eingeschlagene Politik  
sich zu seinen Ungunsten ändern, hatte ich versucht, den jugoslawi­
schen S ta a t  in jene Mächtegruppe einzugliedern, die entschlossen 
ist, den europäischen Kontinent in Zukunft nach den Prinzip ien  
der Berücksichtigung der berechtigten Interessen aller in gemein­

samer Arbeit in Ruhe und Frieden aufzubauen. Ich glaubte, da­
durch auch am  meisten den jugoslawischen Befürchtungen ent­
gegenzuwirken, a l s  ob in Deutschland und I t a l i e n  oder Deutsch­
land und U ngarn  in  dieser Zielsetzung Jugoslawien gegenüber 
etwa ein Unterschied bestünde oder in der Zukunft zu befürchten 
wäre. Ich  habe dies getan, obwohl die F ü h ru n g  des jugoslawi­
schen S ta a te s  sowohl a l s  die des griechischen —  wie u ns  a u s  den 
französischen Dokumenten bekannt w ar  —  in  unverantwortlicher 
Werse dre Interessen der westdemokratischen Kriegshetzer unter­
stützten.

A m  25. M ä rz  1941 wurde nun  in  Wien feierlich der E in t r i t t  
Jugoslaw iens in  den Dreierpakt vollzogen. Ich und das  ganze 
deutsche Volk waren darüber glücklich, denn es schien dam it  eine 
Ausdehnung des Krieges auf  den Balkan verhindert zu fein und 
vielleicht eine leise Hoffnung berechtigt, den schon bestehenden 
Konflikt in  einem vernünftigen Ausgleich am Ende doch noch 
lösen zu können.

Kaum kamen aber die den Vertrag unterzeichnenden Minister 
in Belgrad an, a ls  die in englischem Sold  stehenden Elemente 
einer ewig Staatsstreiche organisierenden M ilitärclique zum Ee- 
genschlag ausholten.

D ie den Frieden mit Deutschland anstrebende Regierung wurde 
gestürzt, und zwar mit der ausdrücklichen öffentlichen Erklärung, 
daß dies wegen ihrer Haltung Deutschland gegenüber notwendig 
sei. Darüber hinaus aber fanden nun Auftritte statt, die im Le­
ben der Völker eine Schande darstellen und die das Deutsche Reich 
a ls  Großmacht nicht gew illt ist, geduldig hinzunehmen.

Der deutsche Gesandte wurde insultiert, der deutsche M ilitä r ­
attache angegriffen, ein Offizier a ls  Gehilfe des M ilitärattaches 
verletzt, zahlreiche Beamte, Vertreter unserer Firmen usw. öffent­
lich mißhandelt, deutsche Ausstellungsräum e, Geschäfte, Büro- 
häuser und Firmen sowie Schulen demoliert und verwüstet, un­
zählige Frauen und Männer, besonders auch unsere Volksdeut­
schen geprügelt, ihre Geschäfte und Wohnungen zum Teil a u s­
geplündert, eine Anzahl von Volksgenossen dabei ermordet.

Diese Vorgänge wurden von den gleichen Kreaturen inszeniert, 
die schon im Jahre 1914 durch das Attentat von Sarajevo die 
W elt in ein namenloses Unglück gestürzt hatten. Und so wie da­
m als ist diese militärische Verbrecherclique vom englischen Ge­
heimdienst finanziert und angestiftet worden. Wenn nun auch 
diese Vorgänge die gleichen sind wie dam als, so hat sich doch etw as 
geändert: der jetzt angegriffene S ta a t ist nicht das damalige Öster­
reich, sondern das heutige Deutsche Reich!

Die neue serbische Regierung hat die allgemeine M ob il­
machung angeordnet. S ie  hat eingestanden, daß dies schon seit Ta­
gen im geheimen der Fall war. S ie hat damit zu erkennen ge­
geben, daß sie glaubt, an S telle  der friedfertigen Beziehungen 
zum Deutschen Reich die G ewalt setzen zu können! Die Gewalt, 
die sie gerufen hat, wird sie jetzt vernichten!

V ernichtende Schläge des deutschen B alkan-H eeres

Feindliche Front in SOdserbien
durchbrochen

Saloniki, Üsküb, Misch, Prilep undTetovo in deutscher Hand
Kapitulation der griechischen Ostarmee
B e r l i n .  9. A p r i l .

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Starke deutsche Panzerverbände stießen au s Jugoslaw ien nach 

Süden vor und haben S a l o n i k i  genommen. Nach diesem Durch­
bruch bis zum Ägäischen Meer sind die griechischen Truppen in 
Thrazien zwischen Barbar und der türkischen Grenze abgeschnitten.

Nach dem Durchbruch durch die stark befestigte M  e t a x a s  - 
L i n i e  haben deutsche Truppen T a n t h i genommen und die 
Küste des Ägäischen M eeres erreicht. Der Vormarsch geht weiter.

Nach dem Durchbruch durch den R u p e l - P a ß ,  der von den 
Griechen zäh und erbittert verteidigt wurde, und nach der Ein-

D i t h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  st ark!

nähme von S a l o n i k i ,  hat die ostwärts des Barbar kämpfende 
griechische Armee in Erkenntnis ihrer hoffnungslosen Lage heute 
morgen die Kapitulation angeboten und die Waffen gestreckt.

Schnelle Truppen und Panzerverbände der Gruppe von Kleist 
haben heute um 11 Uhr N is c h  genommen. 2m  Vorgehen aus der 
Steiermark wurde M a r b u r g  besetzt und ein Brückenkopf aus 
dem Südufer der Drau gebildet.

Nach der Einnahme von ü s k ü b  und V e l c s  haben deutsche 
Truppen den Vardar in Richtung auf die albanische Ostgrenze 
überschritten und T  e t o v o und P r i l e p  genommen.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Deutscher Angriff an allen Fronten
Deutsch-italienischer Vorstoß in Nordafrika

Ghemines erreicht
B e r l i n ,  4. A p r i l

Unterseeboote versenkten im Nordatlantik 88.616 B N T .  feind­
lichen Handelsschiffsraumes, davon wurden allein a u s  einem nach 
Eng land  bestimmten stark gesicherten Geleitzug zehn Schiffe m it
58.000 B R T .  herausgeschossen und versenkt. Äußer diesen E rfo l­
gen wurde ein Schiff von etwa 12.000 B R T .  schwer beschädigt.

Die Verfolgung der in Nordafrika bei M arsa el Brega durch 
deutsche und italienische Verbände geworfenen Engländer wurde 
am  2. ds. fortgesetzt. A g e d a b i a  ist genommen und Z u i t i n e  
erreicht. Der Gegner befindet sich im eiligen Rückzug nach N or­
den. Die Z ah l der Gefangenen sowie die Beute an gepanzerten 
und ungepanzerten Kraftfahrzeugen ist beträchtlich, die eigenen 
Verluste außerordentlich gering.

A m  3. ds. haben die deutsch-italienischen Truppen im weiteren 
Vorgehen © H e m  i n e s  erreicht.

3 m  V er la u f  seiner Rückzugsbewegungen Hat der Feind nach 
seiner eigenen M eldung  auch B e n g h a s i  geräumt.

Angriffe der Luftwaffe auf Schiffsziele im Seegebiet um 
Eng land  und im M it te lm eerraum  hatten auch gestern guten E r ­
folg. Vor der schottischen Ostküste versenkten Kampfflugzeuge zwei 
Handelsschiffe mit insgesamt 10.000 B R T .  und beschädigten zwei 
weitere große Schiffe schwer. Westlich K re ta  wurde ein durch 
Flakkreuzer und Zerstörer stark gesicherter Eeleitzug angegriffen. 
E in  großer T ransporter  geriet nach zwei Bombenvolltreffern in 
B rand .  Seine Vernichtung ist wahrscheinlich.

I m  Zuge bewaffneter A ufk lärung  wurden Flugplätze der b r i ­
tischen In se l  wirksam m it Bomben belegt. S tärkere  Kampfflieger­
kräfte bombardierten in der Nacht zum 4. ds. aberm als  die Hafen- 
anlagen von Bristol. Eine Reihe großer B rände  konnte beob­
achtet werden. Weitere wirksame Angriffe richteten sich gegen 
kriegswichtige A nlagen an der S üd -  und Ostküste der Änsel. 
D a s  Verminen englischer Häfen w urde planmäßig fortgesetzt.

D er  Feind flog auch gestern weder bei Tage noch bei der Nacht 
in  das  Reichsgebiet ein.

Bei den letzten Erfolgen gegen die britische Handelsschiffahrt 
haben sich die Unterseeboote un te r  Fühvung  von K apitän leu tnan t 
R o s e n b a u m  und O berleu tnant zur See E  n d r  a  ß besonders 
ausgezeichnet.

Benghasi genommen
B e r l i n ,  5. A p r i l .

An der libyschen Küste folgen deutsche und  italienische moto­
risierte Verbände und Panzertruppen im  scharfen Nachdrängen 
dem nach Norden ausweichenden Feind. I n  den frühen M orgen­
stunden des 4. A pri l  wurde B e n g h a s i ,  die Hauptstadt der Ey-

D as  deutsche Volk hat keinen Haß gegen das  serbische Volk. 
D a s  deutsche Volk sieht vor allem keine Veranlassung, gegen 
K roaten  oder S low enen  zu kämpfen. E s  will von diesen Völkern 
nichts.

D a s  deutsche Volk aber wird m it jener serbischen Verbrecher­
clique in Belgrad nunm ehr abrechnen, die glaubt,  den Balkan 
zum zweitenmal dem britischen A tten ta t  gegen den europäischen 
Frieden zur V erfügung stellen zu können.

D a ich es nun aberm als  erleben mußte, daß achtjährige B e­
strebungen, eine Freundschaft auszubauen, wieder vergebliche sind, 
habe ich mich entschlossen, zur Wiederherstellung tragbare r  Be­
ziehungen und  einer auch den völkischen Prinzipien gerecht w er­
denden O rdnung  in diesem Teile E u ro p a s  in Übereinstimmung 
m it  den Auffassungen meines Verbündeten, die weitere V ertre­
tung der deutschen Interessen jenen K räften  anzuvertrauen, die — 
wie es sich wieder ergibt —  anscheinend allein in der Lage sind, 
Recht und V ernunft  in ihren Schuh zu nehmen.

D as Deutsche Reich befindet sich feit heute morgen im Kampf 
gegen die Usurpatoren von Belgrad und im Kampf gegen jene

D er Führe r  und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat fol­
genden Tagesbefehl an  die Soldaten  der Südostfront erlaffen:

S o l d a t e n  d e r  S ü d o  st f r o n t !
Getreu dem Grundsatz, andere für sich kämpfen zu lassen, hatte 

Eng land  in der Absicht, Deutschland in einem neuen Kampf end­
gü lt ig  zu beseitigen, im Ja h re  1939 P o len  ausersehen, den Krieg 
zu beginnen und, wenn möglich, die deutsche Wehrmacht zu ver­
nichten. I n  wenigen Wochen haben die deutschen S o lda ten  der 
Ostfront das  In s tru m en t  dieser britischen Kriegshetzer geschlagen 
und beseitigt.

A m  9. April,  vor einem J a h r ,  versuchte daraufhin  England, 
sein Z ie l durch einen Vorstoß in die nördliche F lanke Deutsch­
lands  zu erreichen. I n  unvergeßlichem Kam pf haben die deutschen 
S o lda ten  im norwegischen Feldzug ebenfalls in wenigen Wochen 
den Angriff abgeschlagen. W a s  die W e l t  nicht fü r  möglich gehal­
ten hatte, war gelungen: die Wehrmacht des Deutschen Reiches 
sichert unsere Nordfront b is  Kirkenes! •

Wieder wenige Wochen später glaubte Herr Churchill den 
Augenblick für gegeben, über das m it England  und Frankreich 
verbündete Belgien und Holland zum Ruhrgebiet vorstoßen zu 
können. E s  begann die historische S tunde  der S o lda ten  unserer 
Westfront. I m  glorreichsten Kampf der Weltgeschichte wurden 
die Armeen des kapitalistischen Westens geschlagen und endlich ver­
nichtet. Nach 45 Tagen w ar auch dieser Feldzug entschieden!

N u n  konzentrierte Herr Churchill die Macht des britischen I m ­
perium s gegen unfern Verbündeten in Nordafrika. Auch dort ist 
die Gefahr durch Zusammenwirken deutscher und italienischer V er­
bände gebannt.

D a s  neue Ziel der britischen Kriegsorganisatoren besteht n u n ­
m ehr in der Verwirklichung eines P lan e s ,  den sie schon zu Be­
ginn des Krieges gefaßt hätten und durch die gigantischen deut­
schen wiege immer wieder zurückstellen mußten. I n  E rinnerung  
an  die L andung der britischen Truppen während des Weltkrieges 
in  Saloniki haben sie Griechenland erst mit ihren G aran tien  ein­
gefangen und dann endgültig den englischen Zwecken dienstbar ge­
macht.

Ich habe immer wieder gewarnt vor dem Versuch einer L an ­
dung britischer Truppen zur Bedrohung des Reiches im Südosten 
E u ropas .  Diese W a rn u n g  blieb leider vergeblich. Ich habe wei­
ter versucht, m it immer gleicher Geduld die jugoslawischen S t a a t s ­
männer von der Notwendigkeit eines aufrichtigen Zusammengehens 
der an der Wiederherstellung des Friedens in diesen Gebieten in ­
teressierten Nationen zu überzeugen. Nachdem es nun  einmal ge­
lungen war, die Grundlagen einer solchen Zusam menarbeit durch 
den E in t r i t t  Jugoslaw iens  in den Dreimächtepakt sicherzustellen, 
ohne daß dabei von Jugoslawien überhaupt e tw as  gefordert 
wurde, außer der Teilnahme am W iederaufbau eines vernünftig 
organisierten Europas ,  an dem auch Jugoslaw ien  und sein Volk 
A nteil  haben sollte, rissen in Belgrad die gleichen im englischen 
S o ld  stehenden verbrecherischen Elemente die Macht an sich, die 
schon im J a h re  1914 den Weltkrieg ausgelöst hatten. M a n  hatte

renaika, genommen. Sturzkampfflugzeuge des deutschen Flieger-, 
korps griffen am  3. ds. wirksam in die Eidkämpfe u m  Benghasi 
ein. S ie  bekämpfen ostwärts  S  o l u ch Panzerkolonnen mit B om ­
ben schweren Kalibers. Hierbei wurden von begleitenden Jä g ern  
drei feindliche Flugzeuge abgeschossen:

Unterseeboote griffen den Eeleitzug, au s  dem nach dem W ehr­
machtsbericht vom 4. ds. bereits zehn Schiffe m it  58.000 B R T .  
versenkt worden waren, erneut an und vernichteten weitere 48.500 
B R T .  D am it  sind a u s  diesem Eeleitzug, der schwer beladen nach 
England bestimmt war, 18 Schiffe m it 106.500 B R T .  vernichtet 
worden, während sich der Eesamterfolg auf 137.116 B R T .  erhöht.

E in  in überseeischen Eewäffern operierendes Kriegsschiff hat 
den britischen Hilfskreuzer „V olta ire"  mit 13.245 B R T .  und den 
britischen T ransporter  „B ri tan n ia"  m it 8.799 B R T .  versenkt.

Flugzeuge der bewaffneten A ufklärung fügten gestern im See­
gebiet um England drei feindlichen Handels>chlffen durck B om ben­
treffer schwere Schäden zu. Eines dieser Schiffe wuroe im sin­
kenden Zustand beobachtet. Weitere Angriffe wurden gegen F l u g ­
plätze und Hafenanlagen an der Süd- und  Südostküste durch­
geführt.

Festung Belgrad und serbische Flugplätze von der Luft­
waffe erfolgreich angegriffen

B e r l i n .  6. A p r i l .
Angesichts des Vordringens britischer Landungstruppen a u s  

dem griechischen R a u m  nach Norden und  der bekanntgewordenen 
V ereinigung m it  der mobilisierten jugoslawischen Wehrmacht, sind 
Verbände des deutschen Heeres heute früh zum Gegenangriff a n ­
getreten. Die griechische und serbische Grenze wurde an  mehreren 
Stellen  überschritten.

Die deutsche Luftwaffe griff in den Morgenstunden serbische 
Flugplätze und mit starken' Verbänden die Festung B elgrad  an 
und vernichtete Kasernen sowie militärische und kriegswichtige 
Anlagen.

Verbände, die Großbritannien vom Balkan au s wieder versucht» 
gegen den Frieden Europas vorschicken zu können. D ie deutsche 
Wehrmacht wird die Waffe in diesen Gebieten erst dann nieder­
legen, wenn der Belgrader Verschwörerzirkel endgültig gestürzt 
und der letzte Brite auch in diesen Gebieten den Kontinent verlas­
sen hat.

Mögen die unglücklich verblendeten Völker erkennen, daß sie 
dies n u r  dem schlimmsten „Freunde" zu verdanken haben, den 
der Kontinent seit dreihundert J a h re n  besaß und besitzt: E n g ­
l a n d !

D as  deutsche Volk aber kann in diesen Kampf mit dem inneren 
Bewußtsein eintreten, daß seine F üh rung  alles getan hat ,  w as 
überhaupt menschenmöglich war, um  ihm  diese Auseinandersetzung 
zu ersparen.

Von der Vorsehung aber wollen w ir  jetzt erbitten, daß sie den 
Weg unserer S o ldaten  behütet und segnet wie bisher!

Gez. Adolf Hitler.

genau so wie in P o len  die wilden Instinkte minderwertiger S u b ­
jekte gegen das  Deutsche Reich mobilisiert.

Ich mußte unter diesen Umständen die deutsche Kolonie sofort 
au s  Jugoslawien zurückrufen, denn: Mitglieder und Offiziere der 
deutschen Gesandtschaft, Beamte unserer Konsulate wurden tätlich 
angegriffen, unsere Vertretungen zerstört, die deutschen Schulen
—  genau wie in P o len  —  verwüstet, zahllose Volksdeutsche ver­
schleppt, mißhandelt oder getötet. D arüber  h in a u s  hat Ju g o s la ­
wien, das  schon seit Wochen im geheimen die Einberufung von 
Reservisten betrieb, nunmehr die allgemeine Mobilmachung a n ­
geordnet.

D ies ist die Antwort auf meine achtjährigen, ewig geduldigen 
Bemühungen, mit diesem Staat enge und freundschaftliche Bezie­
hungen herzustellen! Während also in Griechenland wieder wie im 
Weltkrieg britische Divisionen landen; glaubt man in Serbien
— ebenfalls wie im Weltkrieg —  Zeit genug zu erhalten, um das 
neue Attentat gegen Deutschland und seine Verbündeten auslösen 
zu können.

Soldaten  der Südostfront!
D a m it  ist Eure S tunde  gekommen! I h r  werdet nunm ehr  die 

Interessen des Reiches, so wie es die Kameraden vor einem J a h r  
in  Norwegen und im Westen taten, auch im Südosten E u ro p a s  
in E u ren  Schutz nehmen. I h r  werdet dabei nicht weniger tapfer 
sein, a l s  die M ä n n er  jener deutschen Divisionen, die schon im 
Herbst 1915 auf dem gleichen Gebiet, auf dem ihr jetzt antretet, 
siegreich kämpften!

I h r  werdet dort menschlich sein, wo Euch der Gegner mensch­
lich gegenübertritt .  Da, wo er die ihm eigene B r u ta l i t ä t  zeigt, 
werdet I h r  ihn hart und rücksichtslos niederbrechen!

Der Kampf au f  griechischem Boden aber ist nicht ein Kampf 
gegen Griechenland, sondern gegen jenen Eeneralfeind, der —  so 
wie vor einem J a h r  im höchsten Norden E u ro p a s  —  nunmehr im 
weitesten S üden  versucht, das  Kriegsgeschick zu wenden!

W ir werden daher an diesem Platz mit unsern Verbündet«  
so lange kämpfen, bis der letzte Engländer in Griechenland sein 
„Dünkirchen" gefunden hat! Wer von den Griechen aber diesen 
Weltfeind unterstützt, wird mit ihm fallen!

W enn der deutsche S o ld a t  es bewiesen hat, im E is  und Schnee 
des höchsten N ordens den Briten  schlagen zu können, dann wird 
er genau so, nun da die N ot es erfordert —  in der Hitze des 
S üdens  seine Pflicht erfüllen! W ir  alle aber verfolgen dabei kein 
anderes Ziel,  a l s  unserm Volk die Freiheit und damit dem deut­
schen Menschen in der Zukunft seine Lebensmöglichkeiten zu 
sichern!

Die Gedanken, die Liebe und Gebete aller Deutschen sind nun 
wieder bei Euch, meine Soldaten! Gez. Adolf Hitler.

Verleger. Hauptschriftleiter und für  den Eesam tinhalt  veran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  Waidhofen a. d. P b b s .  — Druck: 
Druckerei Waidhofen a. d. P b b s  Leopold S tum m er.  — Derzeit 

gültig  P re is l is te  Nr. 2.

B e i  einem Vorstoß deutscher Jagdflieger gegen die britische 
Insel wurden zwei feindliche Jagdflugzeuge vom Muster Spitftre 
ohne eigene Verluste abgeschossen. E in  weiteres Spitfire-Flugzeug 
verlor der Feind in  Luftkämpfen am K anal.

I n  der Nacht zum 5. A pril  richteten sich Angriffe stärkerer 
Kampffliegerverbände gegen kriegswichtige Ziele der Hafenstadt 
Avonmouth am Bristol-Kanal.  Ausgebreitete B rände  entstan­
den. Auch der Hafen von Great P a rm o u th  wurde erfolgreich 
bombardiert.

Der Feind griff mit wenigen Flugzeugen Westdeutschland an. 
Alle Bomben fielen in freies Gelände, so daß kein Schaden ent­
stand. Versuche des Gegners, in der letzten Nacht einen Hafen 
im besetzten Gebiet anzugreifen, scheiterten an der deutschen Ab­
wehr. Flakart il lerie  schoß drei britische Kampfflugzeuge ab.

Der Feind verlor dam it in der Zeit vom 1. b is  4. A pril  zu­
sammen 42 Flugzeuge, von denen 14 durch Flakartillerie,  Jäger  
und Kriegsmarine abgeschossen, 27 am Boden zerstört wurden. I m  
gleichen Zei traum  gingen neun eigene Flugzeuge verloren.

Der Handelskrieg gegen England  wurde im M o n a t  M ä rz  mit 
gutem Erfolg  fortgesetzt, llberwasserstreitkräfte versenkten im K a­
nal, im Atlantik  und in überseeischen Gewässern 193.600 B R T .,  
Unterseeboote auf den britischen Zufuhrwegen b is  zur westafrika­
nischen Küste 325.000 B R T .  Von der Luftwaffe wurden im 
M ä rz  rund 200.000 B R T .  feindlichen Handelsschrffsraumes ver­
senkt, so daß die Gesamtoerluste des Feindes an Handelsschiffen 
im  M ärz  über 718.000 B R T .  betragen. Ferner sind eine große 
Anzahl feindlicher Handelsschiffe M inen zum Opfer gefallen, die 
von Seestreitkräften und von der Luftwaffe in nahen und fernen 
Gewässern gelegt wurden.

Außerdem sind feindliche Handelsschiffe in großer Z ah l durch 
Bomben und Minentreffer beschädigt worden. E in  Teil von ihnen 
kann ebenfalls a l s  verloren gelten.

Italienische Kampffliegerverbände griffen gleichzeitig kriegs­
wichtige Ziele in Südjugoslawien erfolgreich an.

I n  Nordafrika stießen die deutsch-italienischen motorisierten 
Verbände und Panzer truppen  dem Gegner nach, der sich an einzel­
nen Stellen  vergebens zu setzen versuchte. E s  wurden weitere 
Gefangene eingebracht und zahlreiches K riegsm ate ria l  erbeutet.

Kampfflugzeuge versenkten im  Seegebiet südlich der F äröer -  
I n s e ln  ein Handelsschiff von 3.000 B R T .  I m  A usgang  des F i r th  
of Forth  wurden zwei weitere Schiffe vernichtet und vier H an­
delsschiffe beschädigt. Bomben schweren K alibers  trafen Teile 
einer F ab r ik  in Schottland. M i t  gutem Erfolg wurden ferner 
Hafenanlagen und militärische Stützpunkte in Slldwestenaland 
angegriffen. Auf einem Flugplatz gerieten Hallen, Unterkünfte 
und abgestellte Flugzeuge in Brand .

Kam pfhandlungen des Feindes fanden in der letzten Nacht 
über dem Reichsgebiet nicht statt. D a s  besetzte französische Gebiet 
wurde n u r  von wenigen feindlichen Flugzeugen überflogen.

Planm äßiges Fortschreiten des A ngriffs an der Südost­
front unter hartnäckigen Kämpfen 

35 Flugzeuge des Feindes im Luftkampf abgeschossen, 
54 Flugzeuge am Boden zerstört

B e r l i n ,  7. A p r i l .
An der Südostfront schreitet der Angriff  un ter  hartnäckigen 

Kämpfen p lanm äßig  fort.
Starke Teile der Luftwaffe unterstützen das  Vorgehen des 

Heeres durch Aufklärung, Angriffe gegen Kolonnen, S tellungen 
und Verkehrsmittel des Feindes.

W ie bereits gemeldet, wurden die Festungsanlagen und an ­
dere kriegswichtige Ziele in Belgrad bei Tage mehrfach von s ta r­
ken Verbänden deutscher Kampfflugzeuge m it  vernichtender W i r ­
kung angegriffen. Jnsbesonders  erhielten der Hauptbahnhof von 
Belgrad and  eine Pontonbrücke über die D onau  ostw ärts  B e l­
grads, ferner einige T ransportzüge schwere Treffer. Zahlreiche 
Großbrände wiesen noch in der Nacht den deutschen Kam pfflug­
zeugen den Weg zu einem vierten Angriff auf die Festung 
Belgrad.

Außerdem wurden Flugplätze in M it te l -  und S ü d - J u g o ­
slawien mit nachhaltigem Erfolg bombardiert und m it  B ordw af­
fen beschossen. Dabei gelang es, zahlreiche F lugzeuge am  B o ­
den zu vernichten. Eine große Zahl von feindlichen Flugzeugen 
wurde in Luftkämpfen abgeschossen.

I n  Libyen warfen deutsche und italienische schnelle Verbände 
feindliche Nachhuten nordostwärts  und  füdostwärts Benghasi und 
wehrten einen Gegenstoß feindlicher P anze r  erfolgreich ab. Z a h l ­
reiche Beute an Gefangenen, Waffen und Kraftfahrzeugen wurde 
eingebracht.

I m  Seegebiet um England  versenkte die Luftwaffe am  gest­
rigen Tage vier Handelsschiffe m it zusammen 16.000 V R T .  Zwei 
weitere große Handelsschiffe, darunte r  ein Tanker, wurden schwer 
beschädigt. I n  der Nacht zum 7. A p r i l  erzielten Kampfflugzeuge 
Bombentreffer auf  drei Handelsschiffe mittlerer Größe. Ferner  
richteten sich wirkungsvolle Angriffe gegen Hafenanlagen an der 
Ostküste der britischen Insel.

Am 4. April  gelang im Bristolkanal südostwärts Pembroke 
ein besonders erfolgreicher Angriff  a u s  niedrigster Höhe auf einen 
Eeleitzug. Handelsschiffe von insgesamt 22.000 B R T .  w urden so 
schwer beschädigt, daß mit ihrem Tota lver lus t  gerechnet werden 
kann. E in  weiteres Handelsschiff t ru g  schwere Beschädigungen 
davon.

Die Luftwaffe zerstörte dam it  in der Zeit vom 4. A p r i l  bis  
zum 7. April früh insgesamt 13 Schiffe m it rund  52.000 B R T .  
und  fügte noch 14 weiteren Handelsschiffen starke Schäden zu.

Die feindliche Fliegertätigkeit w ar sehr gering.
I m  Südosten drangen einige feindliche Flugzeuge in die süd­

liche Steiermark ein und warfen vereinzelt Bom ben. Nennens­
werte Schäden entstanden nicht.

I m  Westen beschränkte sich die britische Luftwaffe bei Tag  
und in der Nacht auf Küstenflüge in Nordwestdeutschland und 
Frankreich. Drei feindliche Flugzeuge wurden hier durch Jäg er ,  
zwei durch Flakartillerie,  eines durch Vorpostenboote abgeschossen.

I m  Südosten wurden nach b isher  vorliegenden M eldungen
35 Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen, 54 Flugzeuge am Boden
zerstört und neun weitere am Voden schwer beschädigt. Sieben 
eigene Flugzeuge gingen verloren.

Erfolgreicher Vormarsch trotz zähem Widerstand 

63 feindliche Flugzeuge vernichtet
B e r l i n ,  8. A p r i l .

Trotz zahlreicher Eeländeschwierigkeiten und Straßenzerstörun­
gen würde der Angriff der deutschen Truppen  an  der serbischen 
und griechischen F ro n t  gegen zähen feindlichen Widerstand mit 
Erfolg fortgeführt.

Die Luftwaffe griff auch am gestrigen Tage trotz ungünstiger 
W etterlage in rollenden Angriffen militärische Ziele der Festung 
B e l g r a d  mit Spreng- und Vrandbomben an. I n  Hallen und

Tnsesbefehl des Führers an die Soldaten der Südostfront

Gegenangriff Aber die griechische und
serbische Grenze
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Anlagen des Hauptbahnhofes entstanden neue Eroßfeuer. Angriffe 
von Sturzkampf- und Zerstörerverbänden richteten sich gegen 
feindliche Flugplätze in Serbien. Hierbei wurden 32 Flugzeuge 
am Boden zerstört und zwei weitere Flugzeuge Schwer beschädigt. 
I m  Savegebiet vernichteten Kampfflugzeuge Eisenbahnbrücken, 
Bahnhöfe und G leisanlagen und erzielten Volltreffer auf T r a n s ­
port- und Betriebsstoffzüge.

I m  R a u m  um U s k ü b  bekämpften Verbände der Luftwaffe 
Infanterie- und Kraftfahrkolonnen durch A bw urf  von S preng­
bomben und mit Bordwaffen.

Jagdflugzeuge schaffen am gestrigen Tage im Südostraum 20 
feindliche Flugzeuge ab. E in  Kampfflugzeug vom Muster Bristol- 
„Blenheim" könnte in der Oststeiermark zur Landung gezwungen 
werden.

Die Luftwaffe führte am 7. ds. gegen Großbritannien  und die 
britische Schiffahrt den Kampf m it  starken K räften  weiter. 2 m  
Seegebiet um die britischen Inse ln  wurden gestern bei Tage zwei 
Frachtschiffe von etwa 8.000 B R T .  versenkt, drei weitere große 
Schiffe schwer beschädigt.

Mehrere hundert Kampfflugzeuge führten in der letzten Nacht 
wuchtige Angriffe gegen zahlreiche kriegswichtige Ziele in  Groß-

Britannien. An der C lyde-M ündung  bei G lasgow  wurden zwei 
Hafenstädte m it ausgedehnten Werftanlagen und Ladeeinrichtun­
gen wirkungsvoll m it Spreng- und Brandbomben belegt. Weitere 
Angriffsziele waren die Häfen von Bristol,  Liverpool, Ipswich 
und Harwich. I n  kühnem A nflug griff ein Einzelflugzeug ein 
wichtiges Werk der britischen Flugzeugrüstungsindustrie in M it te l ­
england m it  Spreng- und B randbom ben an. I n  den M ontage­

zeuge im norddeutschen Küstengebiet an einigen Orten Spreng- 
und Brandbomben. S ie  trafen in einer norddeutschen S ta d t  W ohn­
viertel. Entstehende Brände  konnten rasch gelöscht werden. I n  
einem anderen Küstenort wurden durch Sprengbomben ebenfalls 
Wohnhäuser beschädigt. Unter der Zivilbevölkerung entstanden 
Verluste an Toten und Verletzten.

Be: diesen Angriffen verlor der Gegner acht Flugzeuge, von 
denen fünf durch Nachtjäger, eines durch Flakartillerie und zwei 
durch M arineartil lerie  abgeschossen wurden. Die Eesamtverluste 
des Gegners am gestrigen Tage betragen 63 Flugzeuge. B ier  
eigene Flugzeuge werden vermißt.

an der W M »  Koste
M etax a s-L in ie  d u r c h b r o c h e n  — D er  V a r d a r  in S ü d s e r b i e n  ü b e r s c h r i t t e n
B e r l i n ,  9. A p r i l .

Schnelle Truppen und Infanteriedivisionen un ter  dem Befehl 
des Generalfeldmarschalls L i ft haben a u s  B u lgar ien  heraus vor­
gehend die jugoslawische Erenzverteidigung durchbrochen, sind trotz 
schwierigem Berggelände mehr a l s  100 Kilometer tief in das 
Becken von i i s k ü b  (Skoplje) vorgestoßen und  haben den V a r ­
dar überschritten. D am it  ist die T rennung  zwischen den jugosla­
wischen und griechisch-englischen S tre itk räften  vollzogen.

Weiter südlich stießen andere Verbände über den Doiransee auf 
griechisches Gebiet vor. B isher wurden in Südserbien mehr a l s
20.000 Gefangene, darunter  sechs Generale, gemacht. Die Beute 
an Geschützen und K riegsm ateria l aller Art ist groß.

An der griechischen Grenze durchbrachen dem Generalfeld­
marschall L i st unterstehende E ebirgs-  und Infanteriedivisionen, 
unterstützt von Sturzkampffliegern und Flakartillerie, nach erb it­
te rtem Ringen die sogenannte M e t a x a s - L i n i e ,  einen in 
jahrelanger Arbeit in das Gebirge eingebauten neuzeitlichen Be­
festigungswall.

3 m  Zuge der Angriffsoperationen gegen die Cyrenaika durch 
italienische und deutsche Verbände haben Truppen  des deutschen 
Afrikakorps am 7. April D e r n a  erreicht.

Der Kampf der Luftwaffe gegen die britische Versorgungs­
schiffahrt und kriegswichtige Ziele in Großbritannien wurde mit 
starken K räften  und großem E r fo lg  weitergeführt. Dabei waren

. . daß die Lcuchtspurmunition ein vorzüg­
liches Hilfsmittel ist, um sich auf schnell 
bewegende Ziele einzuschicken, da man die 
Bahn des Geschosses verfolgen kann? — 
Deshalb macht sich auch in erster Linie die 
leichte F la t  (2 und 3,7 cm ) diese Einrich­
tung zunutze und ihre leuchtenden Strahle»-' 
bündel am nächtlichen Horizont bieten im 
Verein mit dem dumpfen Grollen ihrer 
größeren Brüder ein eindrucksvolles Bild 

moderner Kriegstechnik. Es ist nicht jedes Geschoß, sondern nur in 
gewissen Abstünden je ein Geschoß mit dem Leuchtsatz (Magnesium, 
Phosphor usw.) versehen. Auch für den Schießsachverständigen spielt' 
die Leuchtspnrmunitivn eine wichtige Rolle zur Beobachtung der 
Geschoßflugbahn beim Einschießen neuer Geschütze.

. . . daß auch die Auswahl der Darsteller zu 
den Aufgaben des Produktionsleiters bei der 
Entstehung eines Filmes gehört? -  Der 
Produktionsleiter, auch H e r s t e l l u n g s ­
l e i t e r  genannt, trägt die umfassende Ver­
antwortung und leitet die gesamte Arbeit, 
die von der Idee bis zur Fertigstellung des 
zensurfähigen Filmstreifens notwendig ist. 
S o  ruhen auf ihm nicht nur alle wirtschaft­
lichen und organisatorischen Aufgaben, son­

dern ihm unterstehen ebenso auch die künstlerischen und technischen 
Stäbe. Die Verantwortlichkeit des Herstellungsleiters reicht also zum 
Beispiel auch bis in die Anordnungen über Ausführung der Kostüme. 
Seine Persönlichkeit faßt aste an der Arbeit Beteiligten zu einer 
einheitlichen Spielgemeinschaft zusammen, die die Leistungshöhe des 
erfolgreichen Filmschaffens unserer Zeit verbürgt.

. . . daß das sogenannte „Weiße Haus" 
in Washington, der Sitz des Bundespräsiden­
ten der Bereinigten S taaten ,  während des ■ 
englisch-amerikanischen Krieges 1812 bis 
1814 von brandschatzenden britischen T ru p ­
pen, die in Washington einmarschiert waren, 
in B rand  gesteckt wurde? M an mußte das 
ganze Gebäude, den Stolz mit) das W ahr­
zeichen der amerikanischen Staatsidee, dessen 
steinernem Grundbau die F lam m en aster- 

dings nichts anhaben konnten, w e i ß  a n s t r e i c h e n  um seine A n­
sehnlichkeit wieder herzustesten. Diese historische Tatsache, der das 
Weiße Haus seinen Namen verdankt, wirst ein bezeichnendes Licht 
auf das englisch-amerikanische Verhältnis, das heute wieder, gerade 
in diesem Hause, eine so große Rolle spielt. Denn ein großer Teil 
der erregten Debatten für und wider die Unterstützung Englands 
im gegenwärtigen Krieg spielt sich hier ab.

. . daß das durch japanisches Eingreifet» 
entstandene Kaiserreich Mandschukuo (prokla* 
miert 1934) ein Land mit- ungeheueren Zu» 
kunftsmöglichieiten ist? — Seine überwie­
gend männliche Bevölkerung (124 Mannen 
zu 100 Frauen) arbeitet fast ausschließlich 
(89,4 %)  in der sehr ertragreichen Land­
wirtschaft (Hauptprodukt: Sojabohne' — 
des Weltbedarfs). Von Bodenschätzen sind

____________________Kohle und Eisen als  Grundlage einer im.
Ausbau begriffenen mandschurischen Schwerindustrie an erster Stelle 
2u nennen. Eine „Vereinigung zur Förderung der »landschurischei, 
Industrie" betreibt im Rahmen eines Fünfjahresplans die noiroen» 

dige Modernisierung der Bergwerks- und Verhütt,mgsanlagen. 
Deutschland hat mit dem aufstrebenden Mandschukuo einen Freund» 
Ichaftsverlrag. (Zeichnungen: weife TO)

%

besonders die Verbände der Luftflotte des Eeneralfeldmarfchalls 
S p e r r t e  beteiligt.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung versenkten an  der b r i ­
tischen Ostküste ein Handelsschiff von 4.000 B R T .  und beschädig­
ten drei weitere große Schiffe durch Bombentreffer. O s tw ärts  
Skegneß erzielte ein Aufklärungsflugzeug im Tiefflug zwei Voll­
treffer schweren K alibers  auf einen britischen Zerstörer.

I n  der letzten Nacht griffen mehrere hundert Flugzeuge in 
rollendem Einsatz zahlreiche Hafen- und Industrieanlagen in S üd -  
und M itte lengland  an. Der Hauptstoß richtete sich dabei gegen 
Werke der Flugzeugrllstungsindustrie im S tadtgebiet von Coven­
try. Tausende von Spreng-  und Brandbomben verursachten starke 
Zerstörungen in den Industr ieanlagen. Auch in den Hafen- und 
Dockeinrichtungen von P o r ts m o u th  waren zahlreiche Brände zu 
beobachten.

I n  Nordafrika bekämpften Kampf- und Zerstörerflugzeuge 
größere feindliche Truppenansammlungen erfolgreich m it Bomben 
und Bordwaffen. E in  britisches Kampfflugzeug wurde in  der 
Cyrenaika abgeschossen.

I n  der Nacht zum 9. April  führte der Feind in den besetzten

Gebieten einige Küstenflüge durch. E in  stärkerer Verband der b r i­
tischen Luftwaffe flog wiederum in das norddeutsche Küstengebiet 
ein uuo warf an  verschiedenen O rten  Spreng- und Brandbomben. 
Der H auptangriff  des Feindes richtete sich gegen Kiel. Hier w u r ­
den neben einigen industriellen Schäden vor allem in W ohnvierteln  
erhebliche Zerstörungen verursacht, die eine größere Anzahl von 
Opfern an Toten und Verwundeten un te r  der Zivilbevölkerung 
forderten.

Am 7. ds., dem T ag  der Eroberung von D e r  n a, das erst nach 
hartem  Kampf unter F üh ru n g  von Generalleutnant R o m m e l  
genommen wurde, fiel auch E l  M  e ch i l I i, achtzig Kilometer 
südwestlich Derna, in die Hand der deutschen und italienischen 
Truppen. Dabei wurden sechs Generale und zwei in Eenera ls-  
stellung befindliche Obersten sowie mehr a l s  2000 M a n n  des Geg­
ners gefangengenommen. Die Beute an M ater ia l  ist noch nicht 
zu übersehen. _____________

Deutsche Panzer in 
Agram eingerückt

B e r l i n ,  10.  A p r i l .  D a s  Oberkommando der Wehrmacht 
g ibt bekannt: Deutsche Panzertruppen sind am 10. April abends 
unter dem Jubel der Bevölkerung in Agram» der Hauptstadt 
Kroatiens, eingerückt. ___________

Britischer Racheakt
Systematische Bom benwürfe auf Kulturstätten und 

Wohnviertel in B erlin  und Potsdam
Bei ihrem Angriff  auf die Reichshauptstadt in der Nacht vom 

9. zum 10. A pril  wurden die Engländer durch die außerordentlich 
klare S icht der hellen Mondnacht begünstigt, die sämtliche Ziele 
auch a u s  großer Höhe erkennen ließ. S ie  warfen Spreng- und vor 
allem Brandbom ben in der Hauptsache auf solche Gebäude, die in 
der gesamten K u ltu rw e lt  einen N am en haben. Unter anderem 
wurden die S taa tsoper  und die S taa tsb ib lio thek  schwer getroffen. 
Bomben fielen weiter auf die Universität und das Alte P a la i s .  
Daß diese Bom benabwürfe systematisch erfolgten, geht einwandfrei 
a u s  der Tatsache hervor, daß auch Bomben in P o tsd a m  in den 
P a rk  von Sanssouci, fernab von jedem militärischen Ziel, und in 
das Neue P a l a i s  fielen. I m  übrigen richtete sich der englische An­
griff ausschließlich gegen Wohnviertel. Auch zwei Kirchen und ein 
Krankenhaus wurden getroffen. Der militärische und industrielle 
Sachschaden ist völlig unbedeutend.

„Das kühnste Unternehmen der Kriegsgeschichte“
Ein Jahr Kampf gegen England in  Norwegen.

Von Generaloberst von F  a l k e n h o r  st, Wehrmachtsbefehlshaber Norwegen.

N S K .  „England  und Frankreich waren übereingekommen, in 
Norwegen die Besetzung einer Anzahl wichtigster P unkte  schlag­
artig  vorzunehmen un te r  dem Vorwand, dadurch die weitere K rieg s­
unterstützung Deutschlands durch das schwedische Erz zu ver­
hindern."

M i t  diesen W orten  hat der Führer  in seiner historischen Reichs- 
tagsrcde vom 19 J u l i  1940 vor der Geschichte die Ursache fest­
gestellt, a u s  der heraus  Norwegen Kriegsschauplatz geworden ist. 
Deutschlands Absicht ist es nie gewesen, dieses schöne, friedliche 
und stammverwandte Land in die große Auseinandersetzung des 
Reiches m it  den Westmächten hineinzuziehen. I n  dem ihm auf­
gezwungenen Existenzkampf mußte Deutschland jedoch alle M a ß ­
nahmen treffen, die notwendig waren, um sich gegen eine weitere 
Bedrohung seiner Lage und eine Beschneidung seiner Lebensrechte 
zu wehren.

Daher h a t  die am 9. April eingeleitete militärische Aktion in 
Norwegen von vornherein i m  Z e i c h e n  d e r  A b w e h r ,  nicht 
in dem des Angriffs gestanden. W a s  w ir dam a ls  bereits ahnten, 
ist heute aktenkundig geworden. England und Frankreich waren im 
Begriff, in der ersten Dekade des M o na tes  A pri l  Norwegen zu 
besetzen. Die deutsche Wehrmacht ist ihnen dabei zuvorgekommen, 
und die A rt ,  wie dies geschah, hat der Führer  in der gleichen 
Rede a l s  „ d a s  k ü h n s t e  U n t e r n e h m e n  d e r  d e u t s c h e n  
K r i e g s g e s c h i c h t e "  bezeichnet. Von O s lo  über Kristianfand, 
Stavanger, Bergen und Drontheim spannt sich der gewaltige B o ­
gen dieser einzigartigen T a t  b is  in den hohen Norden, b is  nach 
Narvik und Kirkenes.

Die deutsche Wehrmacht kam zum Schutze der N e u tra l i tä t  N o r ­
wegens. N iem als  h a t  sie gegen Norweger kämpfen wollen. A ls  
sie hierzu gezwungen wurde, weil Teile der norwegischen W ehr­
macht, durch eine englandfreundliche Regierung mißleitet, den 
Kampf aufnahmen, hat sie sich auch diesem Gegner gegenüber 
durchgesetzt. Nach e i n e m  M o n a t  w ar  das Land bis M o  und 
Bodö befriedet, nach einem weiteren M o n a t  der Feind auch in 
Narvik geschlagen.

Von diesem Augenblick an konnte die A u f b a u a r b e i t  
durchgeführt werden, m it deren E inle itung schon zuvor begonnen 
worden w ar.  Die deutsche Wehrmacht füh lt  sich jetzt in Norwegen

nicht a l s  Eroberer,  sondern a l s  S c h ü t z e r  d e s  F r i e d e n s .  An 
der Küste h ä l t  sie scharfe Wacht gegen England. I m  In n e rn  des 
Landes hat sie durch zahllose Einzelleistungen ihre Hilfsbereit­
schaft und ihre friedliche Tatkraft bewiesen.

Norwegen ist ein Land, das  noch nicht erschlossen ist. Eine 
wichtige Aufgabe w ar  es daher, nicht nu r  durch Wiederherstel­
lung  der zerstörten Verkehrsmittel, Brücken u n d  S traßen  den W ie­
deraufbau einzuleiten, sondern darüber h inaus  durch Neuanlage 
von S traßen ,  Bahnlin ien , Brücken und F äh ren  dis technischen 
Voraussetzungen für ein Norwegen zu schaffen, das seiner größeren 
Aufgabe in einem neu geordneten und besseren Europa gerecht zu 
werden vermag.

Auch auf vielen anderen Gebieten hat die Wehrmacht ihre ein­
zigartige Organisation  in den Dienst des Landes gestellt. Die 
W e r k s t ä t t e n  d e r  W e h r m a c h t  halfen der Bevölkerung, die 
Schäden auszubessern, welche durch den Einsatz gegen den E ng­
länder entstanden waren. D a s  Pfe rdem ater ia l  der Wehrmacht 
wurde in großzügigster Weife dem norwegischen B auern  zur V er­
fügung gestellt und dam it  wichtige Hilfe zur größtmöglichen 
Sicherstellung der E rnäh rung  des Landes geleistet.

Viele tausend norwegische Arbeiter und Handwerker fanden 
beim B a u  der zahlreichen Unterkünfte für  die Truppe, wie beim 
S traßen-  und B a h n b au  Arbeit  und B ro t.

Die deutsche Technik, der deutsche Arbeitseinsatz, das  deutsche 
Tempo gaben der Zivilbevölkerung manch wichtige, für den N eu­
bau  ihres  Landes wertvolle Anregung und Erkenntnis. Auch das 
geistige B e treuungsw erk  der deutschen Wehrmacht wurde, wo nur 
irgend möglich, zugunsten der Zivilbevölkerung eingesetzt, so daß 
es dem Norweger möglich war, den gewaltigen R h y th m u s  des 
auch im Kriege nicht ruhenden deutschen Kulturschaffens zu er­
leben.

D a s  weitere Ablaufen des gewaltigen Geschehens wird be­
weisen, daß die deutsche Wehrmacht durch ihre A rbeit  in N or­
wegen W e g b e r e i t e r  e i n e r  n e u e n  Z e i t  auch für das  nor­
wegische Volk in einem befriedeten Europa  gewesen ist. F ü r  die 
kommenden vom Führe r  gestellten Aufgaben steht sie, nachdem 
alle Voraussetzungen geschaffen sind, bereit, Deutschlands Endsieg 
auch im hohen Norden zu gewährleisten.

N S D A P .
Allen Parteigenossen und Parteigenossinnen 
von W aidhofen a. d. Ybbs und Umgebung

übermittle ich au f  diesem Wege meine besten Wünsche. 
Ob an  der F r o n t  oder in der H eim at, w ir  stehen ver­
eint im Kampfe um  den Endsieg!

S o ld a t  Hermann Neumayer. 

SA.-Wehrabzeichen-Verleihung.
S a m s ta g  den 5. ds. fand im In fü h rfaa le  die feierliche Über­

reichung des SA.-Wehraozeichens an Angehörige der S A .-S tü r m e  
14 /510  Waidhofen und 16M 10 Böhlerwerk statt, zu der neben 
dem F ühre r  der S ta n d a r te  P g .  M e l c h e r  auch Kreisstoßtrupp- 
führer P g .  H o f st ä t t e r, Bürgermeister P g .  Z i n n e r  u. v. a. 
erschienen waren. Nach den B egrüßungsworten  Obertruppführers 
Pg .  R e  j a  sprach Kreisstoßtruppführer H o f f t  ä l t e r  über den 
S in n  und Zweck der Fuhrerverfügung, die die E rw erbung  des 
SA.-Wehrabzeichens jedem gesunden Deutschen zur Pflicht macht. 
I s t  es doch das S ym bo l jenes wehrhaften Geistes, der schon seit 
der Frühzeit der Bewegung die S o ldaten  Adolf H it le rs  erfüllt 
und ihnen heute wie dam als  die K raft  verleiht,  im K am pf um 
den Aufstieg der Nation auszuharren. Anschließend an diese mit 
größtem Beifall aufgenommene Ansprache P g .  Hofstätters rich­
tete der F üh re r  der S tanda r te  Pg. M e l c h e r  W orte  der V er­
pflichtung an die angetretenen 37 Bewerber und überreichte ihnen 
die verliehenen SA.-Wehrabzeichen samt Urkunden. Der G ruß  an 
den Führer  und die Lieder der N ation  beendeten diesen feierlichen 
Augenblick. E in  gemütlicher Abend, der durch Darbietungen un ­
seres rühmlich bekannten MEV.-Hausorchesters un te r  S ta b f ü h ­
rung  P g .  P o t a n s k y s  sowie M undartvo r träge  des <521.= 
Scharführers Konrad W e d l  verschönt wmrde, ließ die Gäste noch 
einige Zeit in angeregter U nterha ltung  verweilen, wozu auch eine

Unterstützungsaktion für einen schwererkrankten SA.-Kameraden 
wesentlich beitrug.

Appell der Politischen Leiter.
A m  Abend des 9. April fand im R athaussaa l  der S tad t  W aid­

hofen ein großer Dienstappell der Politischen Leiter und Amts- 
walter der Gliederungen und angeschlossenen Verbände der O r t s ­
gruppe Waidhofen-Zell statt, der durch die M eldung des O rgani­
sa tionsleiters  P g .  R  o b l an  den O rtsgruppenle iter  P g .  F e l l ­
n e r  eingeleitet wurde. Dieser eröffnete den Appell und gab 
einen kurzen, klaren Überblick über die letzten politischen Ere ig­
nisse. Anschließend t ru g  Organisationsleiter  P g .  R  o b l organi­
satorische Angelegenheiten vor. Am Mittwoch den 16. ds., 20 
Uhr, findet im Kinosaal eine M itgliederversam mlung statt. W ei­
te rs  forderte der Organisationsleiter zur Abgabe von guten B ü ­
chern für unsere im Felde stehenden Soldaten auf und wies auf 
die dringende Notwendigkeit hin. die Anschriften der Soldaten 
stets genau zu überprüfen; M eldungen  hierüber  sind sofort an 
die Dienststelle der O rtsgruppe zu erstatten. Auch die Angehörigen 
der Soldaten  sollten bei dieser Arbeit schon au s  eigenem Interesse 
behilflich sein. N S V .-A m ts le i te r  P g .  S t r u g e r  berichtete so­
dann, daß am 26. April ab e rm als  Pflegekinder a u s  dem Reich zu 
u ns  kommen. D am i t  können sich jene Pflegeeltern wieder be­
ruhigen, die das  letzte M a l  ohne Pflegekind ausgingen. M it  
einem dreifachen „Siegheil" auf unseren F üh re r  wurde der 2lppell 
geschlossen.

N S.-Frauen in der Kreisschulungsburg.
21 m F re i tag  den 4. ds. war von K re isam tsle i te r  und Bürger­

meister P g .  Z i n n e r die NS.-Frauenschaft Waidhofen-Zell in 
die Kreisschulungsburg geladen worden. Gleichzeitig fand dort 
ein Appell der NS.-Frauenschaft statt, zu welchem seitens der 
NS.-Frauenschaft Waidhofen-Stadt P gn .  K u n z e  und Pgn. S  o- 
b o t k a  erschienen waren. V orher besichtigten die F rauen  die 
R ä u m e  der Schulungsburg. A ls  Vertreter des Bürgermeisters der 
S ta d t  Waidhofen begrüßte S ta d t r a t  P g .  L. M a y e r h o f e r  die 
F ra u e n  in der Schulungsburg ,  in der die P a r te i  ihren Mitarbei­
tern das  geistige Rüstzeug im Kampfe für Deutschlands Freiheit
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und Zukunft vermittelt.  E r  dankte den F rauen  für ihre unerm üd­
liche Arbeit, die sie opferfreudig im Dienste der Gemeinschaft 
Iei|ten, und ehrte sie a l s  treue Kameraden und Mitarbeiter. Nach 
dem Appell waren die F rauen  bei einer kleine Jause  im schön 
geschmückten Speisesaal Gäste der P ar te i  und verbrachten dort eine 
S tu n d e  im  gemütlichen regen Gedankenaustausch. D a s  Haupt- 
gesprächsthema w ar  die zweckmäßige Einrichtung der Schulungs­
b u rg  und m an hörte  n u r  Worte der Anerkennung.

Aus önitihofen und Umgebung
* Beförderungen. Gefreiter Josef G r a s t  wurde zum 

U n t e r o f f i z i e r  und Gefreiter H ans  L e h r ,  ehe­
m a ls  Besitzer des G utes  Oberkrailhof, zum O b e r - 
g e f r e i t e n  befördert. Beste Glückwünsche!

* Persönliches. P g . Roland  K e m m e t m ü l l e r  
wurde nach Beendigung seiner S tudien a n  der technischen 
Hochschule in  W ien  D i p l o m - I n g e n i e u r  für M a ­
schinenbau. —  U nterarz t D r. H erm ann  K e m m e t ­
m ü l l e r  jun . wurde zum A s s i s t e n z a r z t  befördert. 
Beste Glückwünsche!

* Trauung. Am 6. ds. schloß vor dem hiesigen S tandesam t 
Elektromeister H ans  H ö r m a n n, Waidhofen, Hörtlergasse 4, mit 
F r l .  M agdalena T e s a r ,  H aushä l te r in ,  den Ehebund.

* Einbürgerung der Bessarabiendeutschen. I m  Zuge 
der E in b ü rg e ru n g  der Rückwanderer a u s  dem Osten und 
Südosten weilte zu B eginn  der vergangenen Woche in  
unserer S t a d t  eine fliegende Kommission der E inw ande­
rungszen tra le  Litzmannstadt. Die u n te r  Leitung des 
SS .-H au p ts tu rm fü h re rs  S t e i n b ö c k  stehende Kommis­
sion begab sich am  1. ds. in  das  hiesige Umsiedlerlager 
Reichenauerhof, um  die E inbürgerung  der Lagerinsassen 
vorzunehmen. Kreiseinsatzleiter H e i d r i c h ,  Amstetten, 
und S S .-O bers tu rm führer  E g g e r  von der E inw ande­
rungszen tra le  konnten e iner großen Z ah l  der Volks­
genossen a u s  Vessarabien E inbürgerungsurkunden  sowie 
Umsiedlerausweise überreichen. E ine  schlichte Feier­
stunde beschloß diesen E h ren tag  der Umsiedler.

* Fabriksehrendienst. W ie w ir  erfahren, haben sich 
die S tudentinnen  E r n a  P  o w a l a tz und Alice 
R i t s c h e  fü r  eine dreiwöchige Arbeitsplatzablöse in  die 
B öhler-Pbbstalw erke  verpflichtet. F ü r  die gleiche Zeit 
verpflichteten sich fe m e rs  die S tudentinnen Herta 
S  ch m i d und M a r ia n n e  M o s e r  nach Kem aten bzw. 
O ismühle. Diese vorbildliche Einsatzbereitschaft ver­
dient, daß sie möglichst viele Nachahmerinnen findet.

* Elternabend der Hitlerjugend. Am  Mittwoch den 
9. April, 8 U hr abends, fand im Kinosaale a ls  E l te rn ­
abend der H J .  ein B u n te r  Abend statt, zu dem Vertre­
te r  der P a r te i ,  ihrer G liederungen sowie der Gemeinde 
erschienen waren. A ls  Stellvertreter des O rtsgruppen­
le iters  und Bürgerm eisters begrüßte S t a d t r a t  P g .  L ud­
wig M a y e r h o f e r  die E l te rn  und die Ju g e n d  und 
gab seiner Freude Ausdruck, im Kreise der Jugend  
einige schöne S tunden  verbringen  zu können. I m  Ver­
lauf seiner A usführungen  zeigte er den Unterschied zwi­
schen der W eltkriegsjugend und der Ju g e n d  von heute 
auf. D a m a ls  der krasseste E go ism us , der der Jugend  
nicht das gab, w a s  sie brauchte, heute die größte S orge  
für die Jugend , dam it  ein starkes Geschlecht heranwächst, 
das den B a u ,  den der F ühre r  begonnen und an  dem wir 
w eiterbauen , einst vollendet. Diesen V a u  schützt und  
schirmt unsere tapfere Wehrmacht, dam it  w ir  in  ein 
großes ewiges Deutschland hineinmarschieren. D a s  P r o ­
g ram m  des E lte rnabends  w a r  sehr reichhaltig und gut, 
die Leistungen aller dabei M itw irkenden großartig . U n ­
ter  anderem gab es Musikvorträge, Tanzvorfllhrungen, 
eine gut inszenierte Schauerm är sowie ein Laienspiel, 
das, fabelhaft gelungen, große Heiterkeit hervorrief. 
Alles in  a llem : sämtlichen M itwirkenden gebührt größ­
tes Lob. Der Abend regte ä ltere Menschen an, die Jetz- 
zeit m it  den J a h r e n  vor und nach dem Weltkriege zu 
vergleichen. F ü r  die Jugend  w ar  diese V eransta ltung  
ein Ansporn, immer und überall ih r  Bestes zu leisten.

* Einführung des P g . Hochegger a ls  Bürgermeister 
von Eisenstadt. Am Dienstag  den 1. ds. fand die feier­
liche A m tse in führung  des P g .  H o c h e g g e r  a ls  B ü r ­
germeister von Eisenstadt'statt. D er  große Sitzungssaal 
des ehrw ürdigen  R a thauses  bot den R a h m e n  der ein­
drucksvollen Feier, die auch m ittels öffentlicher L a u t ­
sprecheranlage auf S t ra ß e n  und Plätze übertragen wurde, 
ü b e r  die Feier selbst entnehmen wir der „Grenzmark- 
Z e i tung" :  I m  Sitzungssaal herrschte schon a m  Nachmit­
tag  des D ienstag  geschäftiges Treiben, die Gefolgschaft 
besorgte unter Leitung des O r tsb a u e rn fü h re rs  die A u s ­
schmückung für die feierliche E in füh rung  des neuen B ü r ­
germeisters. Nach langer  und schwieriger Auslese fiel 
un ter  47 Bewerbern die W a h l  auf  S S .-H aupts tu rm füh- 
rer  und V lu to rdensträger  F ra n z  H o c h e g g e r ,  der 
lang jäh rige r  A m ts träger  der Stadtgem einde W aidhofen 
a. d. P b b s  w ar. Schon vor dem angesetzten Zeitpunkt 
fanden  sich die B e irä te ,  die R a tsh erren  der S ta d t ,  V e r­
treter aller  öffentlichen Ämter, der örtlichen Dienststellen 
und die gesamte Gefolgschaft zur Fe ier  ein. M ittle rw eile  
wurde P g .  Hochegger vom bisherigen  Bürgermeister 
R udo lf  V rü n n e r  dem Kreisleiter, dem L anora t ,  dem 
Ortsgruppenleiter  und dem K reisw irtschaftsberater a ls  
neuer Bürgermeister vorgestellt; unter a llgemeiner 
S p a n n u n g  betraten sie alle den Sitzungssaal. P g .  B rü n -  
ner, der elf M ona te  die Geschäfte a l s  Bürgermeister 
führte, dankte seinen M ita rb e i te rn  fü r  d a s  ihm entgegen­
gebrachte V ertrauen , das sie nun  dem neuen B ürger-

Sumtuciie Bekleidung und Schuhe
im M od e n h a u s S c h e d i w y

meister bezeugen wollen. Nicht leicht w a r  die Aufgabe, 
die ihm übertragen  wurde, sagte er, und auch die Sorgen  
w aren  nicht klein, die von den Volksgenossen an  ihn  her­
angetragen und dam it die seinen wurden, jedoch der Lohn, 
der ihm durch manch dankbaren Blick und durch manchen 
Händedruck zuteil wurde, entschädigte ihn fü r  alles. 
M i t  der B itte  a n  den Herrn Landrat ,  die A m tse in füh­
rung  vorzunehmen, beging P g . B rü n n e r  seine letzte offi­
zielle Handlung a ls  geschäftsführender Bürgermeister. 
Nach der Vereidigung durch den L and ra t  w urden  nun  
die Schlüssel des Rathauses a ls  äußeres Zeichen der 
Rechte, aber auch der Pflichten des ersten B ü rg e rs  der 
S t a d t  übergeben. I n  seiner Antrittsrede erw ähnte  P a  
Hochegger, daß die S tad t  trotz der a u s  dem Osten kom­
menden Eefahreii deutsch blieb und welchen Leidensweg 
sie zu gehen Hatte, bis sie endlich 1921 eine deutsche 
Grenzfeste wurde. Auch vom Kam pf der N S D A P ,  
sprach er und betonte, daß Kam pf unsere P a ro le  ist, baß 
wir weiter kämpfen, arbeiten und schaffen müssen, um 
a u s  unserer S t a d t  das  zu machen, w as  sie sein soll und 
werden muß. Die S tad tv e rw a ltu n g  hat un te r  F ü h ru n g  
des P g . V rünner,  dem der neue Bürgermeister für seine 
bisherige A rbeit  dankte und ihn zugleich bat. auch weiter­
hin a ls  Stadtkäm m erer und Erster Beigeordneter in  der 
S tad tv e rw a ltu n g  mitzuarbeiten, einen Zehnjahresplan 
aufgestellt, der eingehalten werden muß, aber auch die 
Bürger selbst müssen ihre K raft  und  ih r  Können der 
S ta d t  zur V erfügung stellen. „Ich selbst will und werde 
I h n e n  gern helfen, wie und wo ich nur kann", sagte P g . 
Hochegger. „V er trau en  S ie  auf den F üh re r ,  glauben 
S ie  an  den Führer,  er w ird  ein Reich schaffen, das  der 
sozialste S t a a t  der W elt sein wird. W ir  Eisenstädter 
wollen m itarbeiten  und helfen, dieses Ziel zu verwirk­
lichen. A rbe iten  w ir  a n  unserer S ta d t ,  für unsere S ta d t  
und für die hoffnungsvolle Zukunft von Eisenstadt. Ich 
bitte S ie  alle um  ihre M itarbeit  und verspreche Ihnen, 
meine ganze K ra f t  und mein ganzes Können zum W ohle 
der Bevölkerung unserer schönen S ta d t  einzusetzen." 
Kreisleiter B ra u n e r  sagte in seiner B egrüßung  des P g . 
Hochegger, daß u n s  in  der A usw ahl seiner Person die 
Versicherung gegeben sei, daß er der Bevölkerung von 
Eisenstadt ein gerechter Bürgerm eister werde. E r  könne 
seinen W illen und seine Ideen  nu r  dann  m it  Erfolg  in 
die T a t  umsetzen, wenn all  das, w a s  er tue, m it  V e r ­
ständnis gewertet wird. Die R a tsh erren  und B eirä te  
sind die Sendboten zwischen der Bevölkerung und ihrem  
Bürgermeister, sie haben die wirtschaftlichen M a ß n a h ­
men der S ta d t  den B ürgern  verständlich zu machen und 
die Grundsätze und  die M e in u n g  des Bürgerm eis ters  zu 
vertreten, sie haben aber auch die S o rgen  und Wünsche 
der Bevölkerung entgegenzunehmen und, soweit sie nicht 
von ihnen erledigt werden können, a n  den Bürgermeister 
heranzutragen. M i t  herzlichen Glückwünschen fü r  die 
Zukünftigen Arbeiten zum W ohle der S ta d t  und zum 
Wohle des ganzen Reiches beschloß Kreisleiter B ra u n e r  
die feierliche E in führung  des Bürgerm eisters von Eisen- 
stadt.

7rohe Ostern
w ü n s c h t  a l l e n  i h r e n  

A b n e h m e r n ,  M i t a r b e i t e r n  u n d  F r e u n d e n

SchrifMeihmg und Verwatlung des

„ffiole von f b b s “
* D ie W aidhofner Film bühne konnte auch am  ver­

gangenen Wochenende wieder mit einem reichhaltigen 
P ro g ra m m  aufm atten . Lief am F re i ta g  und S a m s ta g  
die interessante Liebesgeschichte „Die unvollkommene 
Liebe", deren S toff  a u s  zwei entgegengesetzten Lebens­
kreisen entnommen ist, so kamen am S o n n ta g  und M o n ­
tag  die F reunde von K rim ina lf ilm en  im „Falschmün­
zer" wohl ganz auf ihre Rechnung. Wertvolle E rg ä n ­
zung erfuhr das  P ro g ra m m  neben der neuesten D e u t­
schen Wochenschau durch die beiden Kulturfilm e „Ka- 
narien"  und „E in  Lied vom S ta h l" .  D er sich noch nicht 
erwachsen fühlenden Jugend war der F i lm  „Schneewitt­
chen" gewidmet, der S a m s ta g  und S o n n ta g  nachmittags 
vorgeführt wurde.

* Todesfall. S o n n tag  den 6. ds. verschied im hiesigen Kranken- 
yaus  Herr J o h a n n  S p r e i t z e r ,  Werkstättentischler der D eu t­
schen Reichsbahn, nach langer Krankheit. Erst 29 J a h r e  a l t  war 
er seiner -Familie und der Gemeinschaft entrissen worden. Eine 
große Trauergemeinde, die den Verstorbenen am D ienstag  den 8. 
ds. zur letzten Ruhestätte im Stadtfriedhof geleitete, gab Zeugnis 
von der Wertschätzung, deren sich Jo h a n n  Spreitzer über den K re is  
seiner Arbeitskameraden h in a u s  erfreute. — 2 m  seinem 94. Le­
bensjahre ist am Mittwoch den 9. ds. Herr E duard  B a r t l  sanft 
verschieden. B a r t l ,  der älteste Waidhofner. w ar  a u s  Marbach
а. d. D onau  gebürtig und durch Jahrzehnte S o ll iz ita tor  beim ehe­
maligen Bürgermeister Dr. F re iherrn  von Plenker. Der V er­
ewigte erfreute sich in der ganzen Gemeinde größter Wertschätzung. 
— Am 6. ds. verschied im hiesigen K rankenhaus der Schlosser 
Friedrich M ü l l e r  a u s  Wien, 10., Dampfgasse 19/7, im A lter  
von 56 Ja h ren .

WAI DHOFEN A. D. YBBS-LAND
T o d e s f ä l l e .  Am  4. ds. verschied der J ä g e r  i. R. Herr 

A lo is  L i n d n e r, Oberreith 14, im Alter von 72 Jahren .  —  Am
б. ds. das  einjährige Bauernkind J o h a n n  B ö s e n d o r f e r  au s  
Waidhofen-Land, 2." Pöchlauerrotte 28.

BÖHLERWERK A. D. YBBS
T r a u u n g .  V or dem S tandesam t in Waidhofen a. d. P b b s  

wurde am 8. ds. der Ofensetzer Ferdinand Z e t t e l e ,  derzeit S o l ­
dat, W ien-Strebersdorf,  m it A nna L e ch n e r, H ausha l t ,  B ö h ­
lerwerk 32, getraut.

naben

ein

3)em deutschen Volk 
schenkten diinder

I n  Waidhofen a. d. Ybbs:
27. M ärz  Studienassessor Dr. Leopold L i t  s ch a u e r  und 

F ra u  Herta, Waidhofen, Riedmüllerstr. 2, ein Mädchen 
B r i g i t t e  H e r t a .

4. April B a rb a ra  L e ch n e r, Hausgehilfin , Waidhofen, 
ein Mädchen E r i k a  M a r i a .

8. A pril  Amtsgerichtsrat Dr.  Josef E r ö g e r  und F r a u  
Mathilde, Waidhofen, Mbsitzerstraße 68. einen Knaben 
G e r h a r d  J o s e f  R u d o l f .

5 n  W aidhofen a. d. dbbs-Land:
29. M ärz  F ranz und Theresia H o p f g a r t n e r ,  Auto- 

mitfahrer, Waidhofen-Land, 1. W ir t s ro t te  30, ein M ä d ­
chen T h e r e s i a .

I n  Vöhlerwerk:
2. April W alte r  und Aloisia B  u s ch b e r g e r, Kaufm ann, 

Böhlerwerk 13, ein Mädchen E r i k a  A l o i s i a .
4. A pri l  Ig n a z  und Hildegard T  i tz, Gießer, Kapfenberg, 

einen Knaben H e l m u t .

I n  Ybbsitz:
R om an  und M a rie  S c h n ä b l e r ,  B auer .  Hubberg, einen 

K n a b e n .
Norbert und Rosa W  a l l n e r, Fleischhauergehilfe, Bbbsitz, 

einen K n a b e n .  t
J o h a n n  und Theresia R i e g l e t ,  W aldam t,  einen K n a ­

b e n .
Anton und Theresia N  e u h a u s e r, Wagnermeister, Pbb-  

sitz, ein M  ä d ch e n.
K a r l  und Theresia L ä  n g a u e r, Hilfsarbeiter, Bbbsitz, 

ein M ä d c h e  n.
W alte r  -und A nna E i n z l e r ,  Fabrikant,  Bbbsitz, ein 

M ä d c h e n .

2n  Randegg:
1. A pril  Jo h a n n  und Rosina P u m h ö s l ,  W ir t  

besitzet, Randegg, Rotte Schliefau 3, einen 
A d a l b e r t .

I n  Höllenstein a. d. Ybbs:
7. F ebruar  F ranz  und M arie  Therese G r a tz e r 

Mädchen W  a l t r  a u t e.
12. F eb ru a r  M a r i a  H a b e r f e h l n e r  ein Mädchen V e- 

r o n i k a .
14. F e b ru a r  Isidor  und Rosa S t r o h m a i e r  einen K n a ­

ben J o s e f .
21. F eb ru ar  Rudolf und M athilde W  i e r  y einen Knaben 

O t t o .
1 M ä rz  Karl und Josefine K e f e r  einen Knaben H o r s t .

30. M ä rz  F ranz und M ath ilde  S  ch a ch n e r  ein Mädchen 
J o h a n n a .

30. M ä rz  M a r ia  K r ö n  st e i n e r  einen Knaben J o s e f .  

WI NDHAG
B e f ö r d e r u n g .  D er einer P a n z e r jä g e ra b te i lu n g  

zugeteilte Obergefreite Gottfried W a g n e r ,  ein S o h n  
vom B a u e rn g u t  „A lm ", wurde zum U n t e r o f f i ­
z i e r  befördert. Unteroffizier W ag n er  ha t  die Feldzüge 
in  P o len  und Frankreich mitgemacht und ist T rä g e r  des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse sowie des V erw undeten­
abzeichens. Besten Glückwunsch!

YBBSITZ
K i n d e r  a u s  d e n  l u f t g e f ä h r d e t e n  G e ­

b i e t e n .  I n  echter Volksgemeinschaft hat auch Ybbsitz 
schon eine große Anzahl K inder  a u s  den luftgefährdeten 
Gebieten des Altreichs aufgenom m en und fühlen sich 
dieselben dank der ihnen von ihren Pflegeeltern in  
vorbildlicher Weise zugewandten Fürsorge und B etreu ­
ung recht wohl. Wenngleich dies a ls  Selbstverständlich­
keit zu betrachten ist, möge insbesondere jenen F a m il ie n  
volle Anerkennung gezollt werden, die, trotzdem sie selbst 
nicht im Überflüsse leben und  teilweise sogar m it  eigenen 
K indern  gesegnet sind, sich m it  Freude um  Zuweisung 
eines solchen Kindes bewarben, um dadurch dem F ü h re r  
und dem deutschen Volke ih ren  Dank zu beweisen.

G e m e i n s c h a f t s a b e n d  d e r  N S  F . u n d  d e s  
D  F  W . Am 1. M ä rz  hielt die NS.-Fraue-nschaft und 
das  Deutsche Frauenwerk im  S a a le  des Easthofes Heigl 
einen Eemeinschaftsabend ab. Die zahlreich erschienenen 
F ra u e n  und Mädchen sowie die Arbeitsmaiden und die 
M itg lieder  des B D M . wurden von der Frauenschafts­
leiterin P g n .  H o f m a ch e r herzlichst begrüßt. M it  
einem Spruch und dem Lied „Heilig V a te rland"  wurde 
der Abend eingeleitet. Die A bte ilungsle iterin  für K u l ­
tu r  brachte einen V o r trag  über das  Them a „Der F ü h ­
rer" ,  welcher lebhaften Beifall auslöste. V on  der J u ­
gendgruppenleiterin wurde der F i lm  „Arbeiten der 
Reichsoersuchsstelle in  B e r l in "  gezeigt. Die erklärenden 
W orte  hiezu la s  die A b te ilungsle ite r in  für Presse und 
P ro p a g an d a .  F ü r  das leibliche W ohl sorgte die A b­
teilungsleiterin  fü r  Volks- und Hauswirtschaft m it  ap ­
petitlich hergerichteten Brötchen. Ganz besonderen B ei­
fall e rrang  der V o r t ra g  des Gemeindeamtes P g .  Dok­
to r  Heinz B ö h m  über „Gymnastik der F r a u " .  Die J u ­
gendgruppe verschönerte den Abend durch V ortrag  eines 
Liedes und V orführung eines kleinen Theaterstückes m it 
dem T ite l „ D a s  M auerblüm chen". Die A b te ilungs­
leiterin  für Grenz- und  A us land  verlas  W orte  an  die 
Volksdeutschen und einen Ausspruch der Reichssrauen-

W er feine Zähne  
immer r ichtig  pflegt ,  erhält sie 

gesund und dadurch schön.

C h l o r o d o n t
i s t  d e n  W e g  z u r  r i c h t i g e n  Z a h n p f l e g e
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führerin . D a s  gemeinsam gesungene Lied „ N u r  der 
Fre iheit  gehört unser Leben" beschloß den wirklich ge­
lungenen Abend.

T r a u u n g .  Kürzlich schloß der Gefreite Joachim P  r ü l - 
l e r m it Leopöldine L a c k i n g e r ,  Landarbeiterin, Schwarzenberg, 
den Ehebund.

HÖLLENSTEIN  A. D. YBBS
H i t I H r  j u n g e a l s  L e b e n s r e t t e r .  Der 

neunjährige Günter S t r i c k e r  fiel am 6. M ä rz  u n te r ­
halb  der Ortsbrücke in den Hammerbach, der a n  diesem 
Tage ziemlich viel Schneewasser führte. E r  geriet in 
den reißenden Wasserschwall eines S t ru d e ls  unterhalb  
einer Schußtafel und wurde sofort vom kreisenden S t r u ­
del unter das Wasser gezogen. Der 13jährige H itle r­
junge Gustl P  r a  n  z l, der den V orfall  beobachtet hatte, 
sprang schnell entschlossen dem ertrinkenden K naben  in 
den S trude l  nach, der aber auch ihn niederriß. Zum  
Glück gelang es Gustl P ra n z l ,  wieder hochzukommen und 
sich an der senkrechten U ferm auer anzuklam m ern. Geistes­
gegenwärtig  zog er den am  Rockkragen erfaßten Kleinen 
so weit zu sich empor, daß dessen Kopf übers  Wasser kam. 
Beide K naben w aren  in größter Lebensgefahr, da sich 
der Kleine an seinen Retter fest anklammerte und ihn 
in  das Wasser zu ziekfen drohte. Glücklicherweise kam 
zufällig Unteroffizier Otto W i Ä h o l m  des Weges. 
Dieser sprang über die M a u e r  in  den Bach und brachte 
die beiden Knaben vorerst au fs  Trockene, w orau f  er den 
kleinen Stricker in das nahegelegene B a u e rn h a u s  trug. 
W er diesen bei hohem Wasserstande rauschenden Wasser­
strudel zwischen den beiderseits über zwei M eter Hohen 
senkrechten S te in m au e rn  gesehen hat, muß dem Hitler­
jungen  Gustl P r a n z l  alle Anerkennung fü r  diese 
R e t tu n g s ta t  u n te r  eigener Lebensgefahr zollen.

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g .  Am  Sonn tag  
den 6. A pril  erhielt die diesmonatliche M itgliederver­
samm lung der N S D A P ,  eine besondere Note durch einen 
eingeschalteten V o r t ra g  P g . In g .  H. B i n d e r s ,  w el­
cher sich m it  den jüngsten Ereignissen befaßte. I n  Liebe 
und Treue sind w ir bei unseren Frontsoldaten und jeder 
Parteigenosse, dem es nicht vergönnt ist, ebenfalls  m it  
der Waffe fü r  sein V aterland  zu kämpfen und die be­
drohten B rü d e r  jenseits der Grenzen zu schützen, ha t  die 
heilige Verpflichtung, wenigstens in der H eim atfron t 
auf seinem Posten m it  bestem Wissen und  K önnen  a u s ­
zuharren. Der V o r trag  schloß m it  einer Kundgebung 
für unsere im Vormärsche befindlichen Truppen u n te r  
Absingung des Prinz-Eugen-Liedes. Anschließend fand 
eine neuerliche Ausgabe von Mitgliedsbüchern der P a r ­
tei unter feierlichem Treuegelöbnis statt, der a llgem eine 
Luftschutzermahnungen für den verschärften Luftschutz 
und E r lä u te ru n g e n  über die Ausnahm e in die Hitler­
schulen folgten. M i t  >dem G ruß an den F ühre r  wurde 
die Versam m lung geschlossen.

T r a u u n g .  Am 22. M ä rz  wurde Ig n a z  E c k e r  mit Rosa 
B a c h n e r  standesamtlich getraut.

T o d e s f a l l .  Am 31. v. M . verschied Herr Josef G r a t z e r ,  
Bauer, im A lter  von 42 Jahren .

ST. GEORGEN AIVI REITH
A u s  d e m  L e b e n  u n s e r e s  O r t e s .  Am 16. 

M ä rz  veranstaltete die hiesige N S D A P .-O r ts g ru p p e  vor

dem Heldenmal a n  der Südseite der Kirche eine ernste 
und feierliche Heldenehrung. Die Bevölkerung beteiligte 
sich zahlreich; besonders andächtig wohnten die Volks­
deutschen Umsiedler der E h ru n g  teil. —  A n diesem Tage 
lag auch im A m ts ra u m  der N S V . die Opferliste un te r  
der P a ro le  „Glaube an  den S ieg"  auf. Die S um m e der 
in  edler Opferbereitschaft gezeichneten Spenden w a r  hö­
her a ls  die des Opferbuches im Vorjahre . Auch das  E r ­
gebnis der S a m m lu n g  am T a g  der Wehrmacht w ar um 
130 P ro z en t  höher a ls  das  derselben S a m m lu n g  im 
V orjahre . —  Am S o n n ta g  den 23. M ärz  fand der O rts-  
gruxpenappell statt, der fast von allen M itg l iedern  be­
sucht war. D a s  Schulungsthem a w a r  recht anregend 
und trug viel zur K lä ru n g  mancher Ansichten bei. —  
Die am  30. M ä rz  durchgeführte letzte Reichsstraßen- 
sam m lung brachte wieder ein günstiges Ergebnis. D er 
E r t r a g  w ar im Vergleich zum V orjahre  nahezu doppelt 
so hoch. —  I n  den letzten T agen  hielt sich der S o h n  des 
B r ie f t rä g e rs  B ra n d l ,  M a t th ia s  V  r a n d l, h ier auf 
U r laub  auf. E r  ist Unteroffizier und ist nun  nach seiner 
zweiten V erw undung  genesen. Voll Stolz können w ir  
feststellen, daß er nun  auch m it  dem Eisernen Kreuz 1. 
Klasse ausgezeichnet wurde. B r ie f träg e r  B ra n d l  ha t  vier 
Söhne  a n  der F ron t  und er ist stolz auf sie. E in  zweiter 
S o h n  ist Feldwebel, der T räg er  des Eisernen Kreuzes 
2. Klasse ist. —  Unsere Umsiedler befinden sich im A r ­
beitseinsatz und bewähren sich durch ihre eifrige Arbeit 
als  fleißige und tüchtige Volksgenossen im Großdeutschen 
Reiche.

GAFLENZ
T o d e s f a l l .  Am 4. ds. verschied F ra u  Hedwig S c h l a ­

g e r ,  A uszugsbäuer in  vom Weißlehnergute in Neudorf Nr. 4, im 
79. Lebensjahre. Die Beerdigung fand am S onn tag  den 6. ds. 
unter großer Teilnahme auf dem hiesigen Ortsfriedhofe statt. 
M i t  der Verstorbenen ist eine arbeitsame, bescheidene und tüchtige 
F r a u  und M utte r  heimgegangen, die stets bedacht war, ihren Hof 
in echt deutscher S o rg fa l t  und Umsicht zu bewirtschaften und den 
I h r e n  ein gut fundiertes Heim zu hinterlassen. Ehre ihrem A n­
denken!

ALLHARTSBERG
S p r e c h t a g  d e s  O r t s b a u e r n f ü h r e r s .  Am 

S o n n ta g  den 6. ds. fand im Gasthause K appl ein sehr 
gut besuchter Sprechtag des O rtsbauern führers  statt. 
E ingangs  wurde vom O rtsbaue rn füh re r  F r .  H e i g l 
die Dienstnachricht verlaubart  und näher erklärt. Hierauf 
sprach S ta b s le i te r  E. K o ch a u s  Amstetten zu den A n ­
wesenden. V or allem überreichte er im A ufträge des 
K re isbauern führers  die E rnennungsurkunde der L a n ­
desbauernschaft, m it  welcher unser neuer O r tsb a u e rn fü h ­
rer in  sein A m t eingesetzt wird. E r  ersuchte den neuen 
O rtsbaue rn füh re r ,  die Stelle  auch so weiterzuführen wie 
sein Vorgänger Bürgermeister Joh . W  i e s e r, welcher 
wegen Ä rbe itsüberbürdung  diese Stelle zurücklegen 
mußte. F ü r  die klaglose F ü h ru n g  wurde dem letzteren 
der beste Dank abgestattet. Sodann  sprach S tab s le i te r  
K o c h  ermunternde W orte  und ersuchte die Anwesenden, 
nach Möglichkeit Nachbarhöfen, deren Besitzer oder deren 
Söhne und  Knechte bei der W ehrmacht dienen, beim 
jetzigen A nbau  und bei der kommenden Ernte  zu helfen, 
dam it die Erzeugung der N ah ru n g sm itte l  nicht ver­

r inger t  wird. Jeder, der in der Heim at kräftig Hand 
a n s  Werk legt, h ilf t  den Sieg herbeiführen. Z um  Schluß 
bankte der O rtsbauernführer  dem S ta b s le i te r  für die 
trefflichen W orte sowie den Anwesenden fü r  das  zahl­
reiche Erscheinen. —  Am gleichen Tage, vor dem 
Bauernsprechtag, wurde die Jahresversam m lung u n ­
serer V iehvere inbarung  im Gasthause Kappl abgehal­
ten. A u s  dem Bericht des O bm annes F ra n z  P u n z e n -  
g r u b e r  w ar zu entnehmen, daß die Vereinbarung 175 
M itg lieder  zählt, die 1116 Rinder versichert haben. I m  
vergangenen J a h r e  wurden 21 Notschlachtungen durch­
geführt, die 3 E inzah lungen  notwendig machten, wobei 
insgesamt R M .  1.50 per R ind  zu zahlen waren. Zum  
Schluß wurde dem O bm ann  der Dank für seine A rbeit  
ausgesprochen.

E a u f i l m .  Am  Ostersonntag wird durch die E a u -  
filmstelle Niederdonau im Gasthause Pilsinger um  15 
und 20 Uhr der F i lm  „ F ra u  S ix ta"  vorgeführt.

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  D as  Koartnfystem is  bestimmt 
nöt schlecht, —  es gibt koa Hamstern, muaß a nöt sein, daß wer 
fecht. —  Alle habn Anspruch auf Gwand und Schuah —  und auf 
Lebensmittel dock a  gnua, — denn es wird früah gmur schon 
gsorgt und so rationiert, — gegen Bezugschein manche W oar n u r  
äusgebn wird, —  denn sonst kaufertn manche soviel zsamm —  
w as }' aber goarnöt nötig  Ham. —  Viel h ä t tn  aber nöt Elegn- 
heit und d' M it t ln ,  zum Beispiel dö abglegna B aun , —  dö könntn 
oft durch d' F inger  schaun. —  Ganz gwiß gabs da so manche 
Tricks, — aber m it  dö Koartn  gibts halt nix. — Untern Kriag 
w ärs  aber eh koa Schand, —  w ann  ma an Fleck eingstllcklt hat 
im Sonntaggw and  —  und w ann schon manche a weng extriga da- 
hersteign wolln, —  dahoam geht dös a auf oana Gummisohln. —
— Daß i nu  etla  Zeiln  im Dialekt schreibn kann, — führ i a zum 
Lachn wieda a weng w as an. —  Aber weil m ir  in meiner N äh 
nix bsonders auffallt,  so schreib i dösmal, w as  sich zuatragn hat 
in  Sankt Leonhard am  W ald. — Dös hat mir  nämlich wer zwissn 
gemacht, —  daß dort wegn da M iazl recht habn glacht. — Dö 
braucht notwendig a P o a r  Schuah, —  drum gehts dem B uaga-  
moasta zua. —  S ie  b it t  ’n recht freundli um an Schuahschein, — 
der schreibt ’n und  schickt ’n a glei ein. —  I n  oan Zeit! drauf 
hat 's den Schein schon in da Hand, —  Geld hat s' a gnua dazua 
beinand. —  Aber bevor s' fortgeht, schreibt s' ihm  Herzallerliabstn 
nu ganz gwiß, —  weil er bei dö S o lda tn  is. — Und, daß eh nix 
vergißt, w as  ja leicht zuatrifft, — legt s’ den Bezugschein zu da 
Schrift, —  steckte dann m itanand in ih m  Gedanka — in Umjchlag 
’nein und so is  s' ganga. —  Schnell waor s’, weil sie ha t  wolln,
— daß s' den B r iä fbo tn  muaß einholn. — D ann  kimmt s’ zum 
K aufm ann  und verlangt a P o a r  Schuah. —  „Ham S ’ an 
Schein?" frag t  glei da B ua .  —  D ' M iazl sagt „ J a "  und  glengt 
in d’ Taschn, —  kann aber den Schuahschein nöt dahoschn. -a- 
D rauf wird s' verlegn und  studiert, —  w as is  da m it dem Schein 
passiert. — Hiazt wird s' rot, denn es fallt ihr ein, —  da Schein 
wird schon beim E el iab tn  sein. — Eschwind, Expreß kost wohl an 
Schübl Geld, — und da Schuahschein is  wieda auf da W elt.  — 
S o  hör i wieda auf mit mein Bericht. — Von da M iazl  ih m  
Schuahschein stammt ab dö ganze Eschicht. —  Hoffentli tuan  ihr 
dö neuchn Schuah nöt weh. —  An herzlichn Ostergruaß an  alle 
Leser vom Veda von da Höh.

ST. PETER I. D. AU
V e r s t o r b e n  ist am S a m s ta g  den 5. ds. nach längerem Lei­

den die Ausnehmerin vom „Roislehen", F rau  Kunigunde G r o ß ­
b e r g e r ,  im 62. Lebensjahre.

\  T ) i e  r i d y t i g e  T ^ e i g b e r e i t u n g

und das Backen nach Oetker-Rezepten!
2. K N E TT E I G

Notwendige Vorarbeiten
Die angegebenen Z utaten  werden in  der vorge­
schriebenen M enge bereitgestellt.
Die B utte r  (M argarine )  m uß bei der Verarbeitung 
fest sein, deswegen muß sie vorher kalt gestellt werden.
Die Früchte (Haselnußkerne, Rosinen usw.) werden ^  
nach Rezept vorbereitet.
Backbleche und Form en werden nicht gefettet. Eine 
A usnahm e bilden Tortenbodenform en (m it ver­
t ieftem  Rand) und Bleche für Stollen.

Die Verarbeitung des Teiges
1. M ehl und „Backin" werden gemischt und auf 

ein Backbrett (Tischplatte) gesiebt.
2 . I n  die M itte wird eine Vertiefung eingedrückt.

D am it der R and gleichmäßig dick wird, drückt m an  3u 
die Vertiefung m it einem Löffel in die M itte  des 4 
M ehlberges.

3 . Zucker. Gewürze, Gier und. je nach Rezept,
Flüssigkeit werden hineingegeben
M a n  gibt die Z u ta ten  in der angegebenen Reihen­
folge in  die Vertiefung. (Dabei in den Zucker 
wieder eine Vertiefung drücken!)

4. und mit einem Teil des M ehls zu einem dicken 
Brei verarbettet.
wichtig  ist, daß der Brei dick genug wird, da sonst Zu 
die W eiterverarbeitung erschwert wird. 7

D a s  B a ck en  d e s  T e i g e s :  Knetteig stellt man am besten in einen vorgeheizten Backofen. Tr wird 
im allgemeinen bei guter Mittelhitze gebacken. (Siehe Inserat „1. Rührteig-Rezept".) w enn das Gebäck 
gebacken ist, wird es sofort aus der Zorm gelöst oder vom Backblech genommen. Dann legt man 
cs  (Kleingebäck einzeln nebeneinander) aus einen Drahtrost zum Ausfühlen.

I

5. Darauf gibt man die in Stücke geschnittene, kalte 
Butter (M argarine) und. je nach Rezept, die 
Früchte.
Für das Gelingen eines einwandfreien Knetteiges 
ist kalte, feste B utte r  (M argarine ) Voraussetzung.
Zu weiches Fett ergibt einen klebrigen Teig, der 
sich schwer verarbeiten läßt.

6. bedeckt sie mit Mehl,
7. drückt alles zu einem Klotz zusammen
8. und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten 

schnell zu einem glatten Teig.
Das eigentliche Kneten zerfällt in 3 Arbeitsgänge.
a) D a s  A u f h e b e n  d e s  T e i g e s  

M an  faßt mit gestreckten Fingern unter den 
Teig, der D aum en liegt lose auf der oberen Teig­
seite,- m an  hebt den Teig etwa zur Hälfte hoch 
u. schlägt ihn über den liegengebliebenen Teig.

b ) D a s  A n d r ü c k e n  d e s  T e i g e s  z,,
Das Andrücken wird nu r  mit dem Handballen 8c 
ausgeführt, dam it der Teig nicht zu weich wird.

<c) D a s  D r e h e n  d e s  T e i g e s
Man legt die inneren Handflächen leicht an  
den Teig und  bewegt ihn so, daß er eine 
Vierteldrehung nach rechts macht.-

9. M an formt den Teig zu einer Rolle. Sollte er 
kleben, stellt man ihn eine Zeitlang kalt oder gibt, 
wenn vorgeschrieben, noch etw as M ehl hinzu.
Die weitere V erarbeitung (zu Kleingebäck. Tor- z„ 
tenböden usw.) erfolgt nach Rezept. 9

H och  a u s f ü h r l i c h e r  f i n d e n  S i e  d i e s e  A n l e i t u n g e n  i n
„ D i e  r i c h t i g e  l Z c i g b e r c i t u n  g",  d i e  ich I h n e n  g e r n  s o f t

D R .  A U G U S T  O E T K E R  .  B I E

d e r  B r 
c n l o s  ;

L E F

»schüre
» s e n d e .

E I D

Die nächsten  A nze igen  bringen ze itgem äße Rezepte iür K neiie ige mit A n w eisu n g en für das Backen
r.
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Bergbauern Bote von der Ubbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  N e i c h s n ä h r s t a n d e ö  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Leistungsfähigere Kühe — mehr Milch!
Von Dr. I n g .  S  a n t n  e r.

3 n  der Milcherzeugungsschlacht wurde uns  die ungeheuer ver­
an tw ortungsvolle  Aufgabe gestellt, die Fettversorgung unseres 
Volkes, die in ziemlich starkem 26usmost vom A usland  abhängig 
war, a u s  eigener Scholle zu sichern und uns  zur Pflicht gemacht, 
alle Anstrengungen zu unternehmen, um unter  den gegebenen n a ­
türlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen mehr Milch, ins- 
besonders aber mehr B u tte rfe t t  aufzubringen. Dies geschieht durch 
verstärkte Organisation der Aufbringung, um  noch mehr Milch 
a l s  bisher zu erfassen, durch Einschränkung des Verbrauches an 
Vollmilch in  der Kälberzucht und im H a u sh a l t  und auf längere 
Sicht durch Verbesserung der F ü t te ru n g  und H altung  sowie durch 
Hebung der Durchschnittserträge, Ausdehnung der Milchleistungs­
p rü fu n g  und bessere Zuchtwahl mit Vatertieren m it nachgewiese­
ner Abstammung.

Daß die Milchleistung in vielen Gegenden der B ergbauern ­
gebiete heute noch sehr unbefriedigend ist, ist eine bekannte 
und bereits des öfteren aufgezeigte Tatsache. Die Ursache dieser 
schlechten Leistungen ist nicht überall die schlechte V eran lagung  der 
Tiere, sondern oft die schlechte, oft geradezu miserable F ü tte rung  
und H altung. Die F rage der Verbesserung der Futtergrundlage 
ist daher für das  Gelingen der Milherzeugungsfchlacht von ent­
scheidender Bedeutung. Die Hebung der Durchschnittsleistung um 
100 Liter, w as  gar nicht schwer wäre, ergäbe bei rund 350.000 
K ühen eine Mehrleistung von 35,000.000 Liter Milch oder rund 
1.400 Tonnen B u tte r  pro J a h r !

Auch die Mastnahmen auf  lange Sicht müssen sofort in A n­
griff genommen werden. Hiebei ist von Wichtigkeit der A u s b a u  
d e r  g e m e i n s a m e n  V a t e r t i e r h a l t u n g .  W ir  halten  
durch die Einzelhoflage im Vergleich zu anderen Reichsteilen zu­
viel Stiere. W enn auch nicht verkannt werden soll, dast durch die 
V erbre itung  tierzuchthemmender Krankheiten es da oder dort no t­
wendig und zweckmäßig ist, mehr Vatertiere zu halten, so ist es 
aber dessenungeachtet dringend notwendig, im Interesse der Q u a ­
l i t ä t  der Vatertiere  insbesonders die Zahl der schlecht ausgenutz­
ten Privatstiere  einzuschränken, dagegen die Z ah l der Eenossen- 
schaftsstiere zu vermehren. D ies  ist n u r  möglich durch weitest­
gehenden A u sb a u  der gemeinsamen Vatertierhaltung.

W eite rs  ist die s t r e n g e  B e u r t e i l u n g  d e r  V a t e r -  
t i e r e  i n  B e z u g  a u f  i h r e  A b s t a m m u n g  nötig. Wenn es 
auch richtig ist, dast bei unseren auf  vielseitige Leistung gezüchteten 
Tieren der Grundsatz nicht außer acht gelassen werden darf, daß 
Lauernde Leistungen n u r  von einem gesunden, zweckmäßig gebau­
ten Körper hervorgebracht werden können, so muß doch leider im ­
mer wieder festgestellt werden, daß die Erbanlage d'er Tiere zu 
wenig beobachtet wird. Die Beachtung der Abstammung bietet 
u n s  hiezu die einzige stichhältige Möglichkeit.

Rach dem Reichstierzuchtgesetz können nach einer gewissen Über­
gangszeit ausschließlich nur  mehr solche Vatertiere gekört wer­
den, fü r  die ent einwandfreier Abstammungsnachweis beigebracht 
werden kann. Dabei ist un te r  Abstammung selbstverständlich nicht 
n u r  die K enntn is  der männlichen und weiblichen Elterntiere, son­
dern insbesonders auch die Leistung der weiblichen Tiere zu ver­
stehen. Daher können nach dem Reichstierzuchtgesetz n u r  mehr 
Tiere mit einer gewissen Mindestleistung der weiblichen E lte rn ­
tiere in Bezug auf F e t te r trag  und insbesonders Fettgehalt  ge­
kört werden.

Ferners  wurde ein einheitliches B eurte ilungsverfahren  einge­
führt, das sogenannte Reichsnährstandsverfahren, in welchem fünf 
Punkte für Typ und Körperbau, fünf Punkte  fü r  Milchleistung 
vorgesehen sind, wobei m an unter  Milchleistung bei S t ie ren  die

Leistung der M utte r  versteht. I n  dieser Beurteilung kommt schon 
zum Ausdruck, dast auch bei 'den Rassen m it vielseitiger Leistung 
die Anlage zur Milchleistung noch viel stärker a l s  bisher beach­
tet werden muß.

Soweit es die Personalverhältnisse irgendwie zulassen, müssen 
die M i l c h l e i  st u n g s p r ü f  u n g e n  n o c h  w e i t e r  a u s ­
g e b a u t  werden. E s  wurde dabei Vorsorge getroffen, daß die 
erhöhten Kosten der Milchleistungsprüfung im Bergbauerngebiet 
au s  öffentlichen M it te ln  getragen werden, so daß dem Bergbauer 
die Milchleistungsprüfung nicht teurer zu stehen kommt a l s  dem 
Talbauer. Dadurch soll die Grundlage der Tiere, nach der vor 
allem männliche Zuchttiere nachgezogen werden können, verbreitert 
werden.

Durch die Milcherzeugungsschlacht und die Milchleistungs- 
prllfungen wird einerseits ein stärkeres B edürfn is  nach A u s ­
merzung von schlechten Kühen und anderseits das  Interesse entstehen, 
den Kuhstand, soweit es die natürlichen und wirtschaftlichen 'Ver­
hältnisse in dem betreffenden Betrieb zulassen, zu erhöhen. Bei­
des führt zu einer verstärkten Nachfrage nach weiblichem Zucht­
material.  E s  must daher in Hinkunft mehr weibliches M ater ia l ,  
insbesondere Kühe, deren Leistung geprüft und für mindestens 
befriedigend befunden wurde, nachgezüchtet werden.

N u r  gute K älber  sollen nachgezogen und die Nachzucht von ge­
eignetem weiblichem Zuchtvieh verstärkt werden. D a  der Ealtvieh- 
bestand im V e rh ä l tn is  zur Futtergrundlage insbesonders im W in ­
ter viel zu hoch ist, muß daher gleichzeitig die Zahl der fü r  die 
Aufzucht vorgesehenen Ochsen minderer Q u a l i t ä t  verringert wer­
den. Der Ochse bester Q u a l i tä t ,  insbesonders der Gangochs, wird 
in bestimmten Gebieten der Landesbauernschaft nach wie vor seine 
Berechtigung haben, aber w ir  müssen u ns  auch darüber klar sein, 
dast es auf die Dauer nicht möglich ist, Ochsen schlechter Q u a l i t ä t  
womöglich m it  öffentlichen Zuschüssen abzusetzen. Hier muß die 
Bauernschaft selbst auch energisch zugreifen. E s  ist klar, daß es 
richtig ist, e tw as mehr Kalbinnen an S telle  von Ochsen minderer 
Q u a l i t ä t  aufzuziehen.

Die angeführten Forderungen wollen nicht einer Umstellung 
auf die einseitige Milchwirtschaft das W ort  sprechen, weil feststeht, 
daß auf die D aue r  der Bauer in unseren Gebieten nur bei viel­
seitiger, gemischter Wirtschaft bestehen kann. Aber die Notw en­
digkeit der stärkeren Beachtung der Milchleistung in Bezug auf 
die M arktleistung zur Erzielung laufender E innahmen sowie in 
der Zucht zwecks Heranzucht besseren M a te r ia l s  muß unbedingt 
stärkstens beachtet werden. Alle vorgesehenen M aßnahm en werden 
durch öffentliche M ittel weitestgehend unterstützt. Diese können 
aber n u r  dann ihren Zweck erreichen, wenn die Bauernschaft selbst 
von dem, w as  notwendig ist, restlos überzeugt ist.

DieGrundsteuerimJahre1941
Der Reichsstatthalter und der Oberfinanzpräsident haben am 

1. April 1941 eine Bekanntmachung über V orauszahlungen auf 
die Grundsteuer für das  Rechnungsjahr 1941 im Reichsgau N ie­
derdonau erlassen. D a r a u s  ist zu entnehmen, dast b is  auf wei­
teres die Grundsteuer noch von den F inanzäm tern  festgesetzt und 
erhoben wird. Die Steuerschuldner hüben daher b is  zur Bekannt­
gabe des Erundsteuerbefcheides V orauszahlungen in der Höhe von 
je einem Vierte l der Steuerbeträge a l s  Grundsteuer an das  zu­
ständige F inanzam t zu entrichten, die für das  abgelaufene Rech­
nun g s ja h r  an S teu e rn  alten Rechtes für Grund  und Boden und 
Gebäude einschließlich der Zuschläge (Umlagen) zu entrichten w a­

M M M i l l s - W  WH M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urheber-Rechtsschutz: Deutscher Roman-Verlag  norm. E. Unverrtcht, Bad Sachsa.

(64. Fortsetzung)
1 5 .  K a p i t e l .

I n  den Morgenstunden des nächsten Tages  führte 
m an  Ebbert au fs  neue in  das  Z im m er  des K r im in a l ­
ra tes . Kom m issar Hegeholz, der anwesend w ar, sah 
ihm  m it  einem gutm ütigen  Lachen entgegen. E r  hatte 
eigentlich auch heute keine Zeit —  die alte F ra u ,  die 
m a n  in einem Keller hinter dem Friedrichshain  gefun­
den hatte , machte ihm bereits viel zu schaffen. Aber 
dies hier wollte er sich doch nicht entgehen lassen.

„H err  Ebbert", Boom  kam h in te r  seinem Schreibtisch 
vor und  t ra t  auf Ebbert  zu, „ich hatte  I h n e n  gestern 
versprochen, daß I h r e  F r a u  so bald wie möglich en t­
lassen werden würde. S ie  ist seit gestern frei. Und 
heute kann ich I h n e n  verkünden, daß auch S ie  frei sind. 
Der Haftbefehl gegen S ie  ist aufgehoben, S ie  dürfen 
sofort gehen."

„Nach Hause, H err  Ebbert —  zu I h r e r  F r a u ! "  Hege- 
holz konnte sich nicht enthalten, dies hinzuzufügen.

2 ä h  wurde E b b e r ts  bleiches Gesicht von e iner dunklen 
Röte  übergössen —  aber ebenso schnell wich sie wieder. 
E r  verstand offenbar nicht, w a s  m an  ihm da sagte. E r  
wollte e tw as  erwidern, doch er Brachte kein W ort  her­
vor, seine Hände zitterten leicht.

Boom  sah seine Erregung. E r  räusperte  sich.
„Ich  kann gut begreifen, w as  in  I h n e n  vorgeht, H err  

Ebbert. Und darum  freue ich mich wirklich, daß sich diese

Sache so bald aufk lären  ließ —  und daß S ie  nun  von 
allem Verdacht befreit sind. E s  geht ja  leider nicht im ­
mer so rasch."

„Aber — " stammelte Ebbert  wie besinnungslos, „ich 
habe doch —  ich habe doch den M a n n  —  in  Kolodzis 
Z im m er erschossen!"

„N ein" , sagte Boom. „S ie  haben niem and erschossen. 
I h r  Schuß ging fehl. W a s  bei I h r e r  m angelnden Übung 
und der Aufregung, in  der S ie  sich befanden, ja  auch 
kaum verwundern kann. W enn S ie  nicht so überstürzt 
geflüchtet wären, hä tten  Sie es selbst bemerkt —  und 
noch dazu, daß es wirklich Kolodzi w ar, auf den S ie  ge­
schossen hatten , übr igens  braucht I h n e n  dieser Schuß 
in  keinem F a l l  mehr Gedanken zu machen —  Sie wer­
den noch e inm al vor Gericht erscheinen müssen, aber die 
Umstände sprechen doch so fü r  Sie, daß S ie  vor allen 
Folgen sicher sind."

„Ich habe n iem and erschossen?" fragte Ebbert m it zit­
ternder S t im m e. „ D a s  ist w a h r?  D a s  ist wirklich 
w a h r ? "

„ E s  ist w a h r ! "  Boom  drückte ihm  die Hand und sah 
ihm  freundlich und beruhigend in s  Gesicht.

„A ber —  w er hat denn geschossen?"
„Kolodzi."
E bber t  bewegte die Lippen, a ls  wollte er den Namen 

nachsprechen, aber  er blieb stumm.
„ 2 a " ,  nickte Boom , „er ist ein gefährlicher Mensch. E r  

erschoß den Erottka kalten B lutes, w eil  er in  ihm einen 
M itwisser zu fürchten hatte ."

Und a ls  Ebbert e tw as später, unsicher wie ein vom 
W ein  B e täub te r ,  d a s  Z im m er verließ, sagte Hegeholz 
zu B oom :

ren. A ls  solche S teuern  kommen in Betracht: die bisherige 
Grundsteuer samt Zuschlägen, die Mietzinssteuer, die Hausklassen- 
stener und die Arealsteuer. Die Vorauszahlungen  sind am  15. 
M a i .  15. 'August, 15. November und 15. Feber fällig. Wird eine 
S teuerzah lung  nicht rechtzeitig geleistet, so ist m it  dem Ablauf 
des Fälligkeitstages für die rückständigen Beträge ein S ä u m n i s ­
zuschlag von 2 P rozen t zu entrichten. Außerdem hat  der S teuer­
pflichtige die entstehenden M ahngebühren und Zwangsvollstreckun­
gen zu tragen.

V e r a n s ta l tu n g e n  
d e r  K r e i s b a u e r n s c h a f t  A m s te t t e n

Vauernoersammlung in E rtl. D onners tag  den 24. April  (Georgi- 
tag) um 8 Uhr abends findet im Easthof Tiefenbacher eine 
Versam m lung statt, in der Kre isbauernführer  S .  S c h w a n d l
spricht.

Bauernversammlung in Erla. Die für S o n n tag  den 20. April  ge­
plante Bauernversam m lung wurde auf  den 7. M a i  verschoben. 

Sprechtag in Preinsbach. A m  Ostermontag um 9 Uhr vormittags- 
findet im S aa le  des Gasthofes GUrtler-Sengstbratl in Amstet- 
« n  ein Sprechtag der Ortsbauernschaft Preinsbach statt. 

Bauernsprechtag in Amstetten. O rtsbauern führer  A. © s c h l i f f -  
n e r  h ä l t  am  Ostermontag den 14. A pril  um 14 Uhr im Gast- 
hofe Langeder in Amstetten einen Sprechtag.

Sprechtag in Ennsdorf.  O rtsbauern führer  A. P l o c h b e r g e r  
h ä l t  am Ostermontag um 15 Uhr im Gasthof S in g e r  einen 
Sprechtag

Arbeitstagung in Amstetten. I n  Zusam m enarbeit  von Reichs­
statthalterei und Landesbauernschaft wird am  F re i tag  den 
25. April  um 9 U hr früh im kleinen Einnersaale eine A rbe its ­
tagung der Schulleiter und O rtsb au e rn fü h re r  durchgeführt. 
Hiebei werden V ertre te r  der Reichsstatthalterei, des Landes­
a rbe itsam tes  und der Landesbauernschaft über F ra g e n  der 
Nachwuchswerbung für L andarbe it  und Landwirtschaft

Sprechtag in Windhag. O rtsbauernführer R  u m p l h a t te  seit 
längerer Zeit für Sonntag den 6. April einen Bauernsprechtag im 
Gasthofe Schaumberger bestimmt. Zahlreiche B auern  und Land­
wirte der ausgedehnten Berggemeinde fanden sich ein, so zahlreich, 
daß viele m it  einem Stehplatz vorlieb nehmen mußten. Um 11 
Uhr vormittags eröffnete der O rtsb au e rn fü h re r  m it einer kurzen 
Begrüßung und verlautbarte h ierauf M it te i lungen  a u s  den 
Dienstnachrichten der Kreisbauernschaft. Anschließend sprach 6 6 .  
K r o n b e r g e r  von der Kreisbauernschaft Amstetten über Berg­
bauernfragen unter besonderer Rücksicht auf die kommende A uf­
rüstung des Dorfes und die große Bedeutung des B e rgbauern ­
tu m s  für Volk und Wirtschaft. Eine rege Aussprache begleitete die 
A usführungen. Nach zweitägiger Dauer schloß der O rtsbaue rn ­
führer mit Dankesworten und dem G ruß  an  den F ü h re r  die Ver­
sammlung.

Frauenversammlung im llmsiedlerlager M auer-Öhling. Am
Mittwoch den 2. April besuchte K re isab te ilungsle ite rin  F r .  Dir.  
W e n k  die Bäuerinnen des Umsiedlerlagers M auer-Öhling. 2 n  
ihrem V o r t ra g  zeigte sie ihnen, welch bevorzugte S te l lung  der 
B ä u e r in  im A ufbau  des Großdeutschen Reiches zukommt. S ie  
forderte die F ra u en  auf, den durch ihre Heimkehr ins  Reich bewie­
senen G lauben an die Zukunft der N ation  zu bewahren. D a s  
siegreiche Deutschland wird seine Grundlage, die im Bauernstande 
liegt, nie und nimmer vernachlässigen. Wer zum deutschen 
B auern tum  zählt, kann darum  m it  Recht sroh in die Zukunft 
blicken. Die Umsiedlerinnen zeigten volles P ers tändn is  und wa­
ren sehr aufgeschlossen für die B etreuungsarbe it  des Reichsnähr­
standes.

„ E r  h a t  eine M enge durchgemacht —  aber er kommt 
d a fü r  jetzt in die richtigen Hände. W ie  gefällt I h n e n  
seine F ra u ,  H err K r im in a lra t? "

„Ich weiß nicht", lächelte Boom. „Ich verstehe nicht 
viel von F rau en ."

„A ber ich, Herr K r im in a lra t ! "  versetzte Hegeholz m i t  
Nachdruck. „U nd ich sage I h n e n :  G o l d . . . ! "

*

D er alte Doktor Glockmann hatte  sich a n  diesem M o r ­
gen schon beizeiten au f  den Weg nach K arlsho rs t  ge­
macht. I h m  w a r  nicht gut, und d as  w a r  kein W under. 
E r  hatte  schlecht geschlafen in  den letzten Nächten, bei­
nahe überhaupt nicht. E r  w a r  schließlich ein alter M a n n ,  
und Aufregungen bekamen ihm nicht mehr.

E r  hatte viel Aufregungen erleben müssen seit dem 
M orgen , an  dem ihn der junge S to l l  vom Frühstück 
wegzerrte, um  ihm E bberts  R in g  a n  der Litfaßsäule zu 
zeigen und zu guter Letzt m it ihm  auf dem Polize ip räsi­
dium zu landen. M a r ia n n e  w a r  plötzlich verschwunden 
gewiesen, in  befremdender und rätselhafter Weise —  
und a ls  sie ebenso plötzlich wieder dagewesen w ar ,  da 
hatte  sie sich in Beg le itung  ih re s  M a n n e s  befunden.

Glockmann wußte nicht m ehr zu sagen, w as  ihm  den 
größeren Schock verursacht hatte: die Tatsache, daß R u ­
dolf E bbert  lebte —  oder das  nicht m inder Ungeheuer­
liche, daß er sich gemeinsam m it  M a r ia n n e  im U nter­
suchungsgefängnis befand.

S to ll  hatte  es ihm gesagt, denn S to ll  ging seit der 
R in gaffä re  au f  dem Polizeipräsid ium  sozusagen ein und 
a u s  —  n u r  um Nachfrage zu halten, der gute J u n g e  
w a r  ja  nicht weniger aufgeregt a ls  er.

(Schluß folgt.)

H e m  W u n d e r ,d a ß  f j *  s i n k e n ,

„ >  k h i f e e m i t  h m k e " '

 Gitterkuchen

backe"- ; -
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Bauernversammlung in Sonntagberg. Die Bauernschaft von 
S onntagberg  versammelte sich am 6. ds. um 16 Uhr im Gasthose 
Irowetz, u m  die A usführungen  des K re isbauernführers  Sepp  
S c h w a n d !  entgegenzunehmen. Trotz der Berglage w ar  der 
Besuch ein sehr guter. M ä n n er  sowohl a l s  F ra u e n  waren ge­
kommen. V on der Kreisbauernschaft Amstetten kamen in  Beglei­
tung des K re isbauernführers  S tabs le i te r  K o c h  und S b .  K r o n ­
b e r g e r .  Ortsgruppenle iter  und Bürgermeister K a u f m a n n ,  
O rtsbauern führer  W  i ! l i m, Kreiseinsatzleiter für Umsiedler P g . 
H e i d r  i ch, die Lagerführevin und die V erw alter in  des R A D .-  
Lagers Reisenberg wohnten ebenfalls der V ersam m lung bei. O rts -  
bauernführer  S  t o ck i n g e r sprach eingangs W orte der Be-

Luftschutzmatznah men über die Verdunkelung, der neuen Kriegs- ^  n
läge entsprechend. E s  wurde sodann ein neuer Obstbauverein ge- (F W O  IE, UxJ ILll 
gründet. O bm ann  Josef B u d e r  (Rabensteiner), Stellvertreter 
F ranz  M a y e r ,  Beiräte  Anton P i c h l e r ,  Josef P i c h l e r ,  S e ­
bald H i r  n e r.

T (Hl

M itteilung.

Der Spindelbusch setzt sich durch. I n  der jüngsten Zeit hat 
eine neue Obstbaumsorm ihren Siegeszug auch in der Ostmark 
angetreten. E s  handelt sich um den Spindelbusch. Spindelbüsche 
sind eine B aum fo rm  auf schwachwllchsiger Unterlage (auf P a ­
rad ies-M alus ,  Typ 9, oder M a lu s ,  Typ 2), welche sich insbeson­
dere für die Erzeugung von Edelobst eignet. Wie schon der Name

Anschließend hielt der K re isbauernführer  einen wirtschaftlichen 
und politischen Rückblick auf  die Entwicklung der gegenwärtigen 
Lage. A n Hand von Ziffern und Zahlen zeigte der K reisbausrn- 
sührer die sprunghafte Entwicklung des Aufwandes in der land­
wirtschaftlichen P roduktion  vom Ja h re  1914 b is  1938 und von 
1938 b is  1940 Die Gestaltung der Volkswirtschaft wurde we­
sentlich von der Industrie, dem Handel und Perkehr bestimmt. 
Eine Dauerlüsung all der Fragen , die heute den B a u ern  und 
Landwirt bedrängen, ist erst nach dem Kriege möglich. Die A uf­
rüstung des Dorfes soll hier Abhilfe bringen. Die derzeitigen 
Verzichte und Verluste der Landwirtschaft erfolgen in Hinsicht auf 
die Erfordernisse der Aufrüstung und  der Kriegführung für die 
Sicherung des Großdeutschen Reiches. D a s  Reich wird diese Opfer 
nach Abschluß des Krieges durch die Aufrüstung des deutschen 
Dorfes lohnen. E in  Vergleich m it  den Blu topfern  des W elt­
krieges zeigt, daß heute die materiellen Aufwendungen die deutsche 
Volkskraft schonen. J e  höher die Opfer an Geld und Gut, desto 
sicherer die Heimkehr der vielen jungen Leute, die heute im 
Kriegsdienst stehen. Am Schlüsse gab es noch eine Menge A nfra­
gen zu erledigen. O rtsgruppenle iter  Bürgermeister K a u f ­
m a n n  sprach über die Notwendigkeit der Voranstellung der n a ­
tionalen Interessen für die Sicherung des Reiches. M i t  einem 
dreifachen „ S ie g h e i r  auf den F üh re r  fand die Versam mlung 
ihren Abschluß.

Bauernsprechtag in Höllenstein a. d. P bbe .  Am S o n n ta g  den 
6. ds fand im Rettenste iner-Saal die allmonatliche B auernver­
sam m lung unter Vorsitz des O rtsbaue rn füh rers  Anton P i c h l e r  
statt. Die Bera tungen  erstreckten sich auf die Verteilung der B e­
zugscheine für Stacheldraht. Die angeforderte Menge ist bewilligt 
worden. Ferner wurde zur letzten Heulieferung aufgerufen und 
die Dienstnachrichten besprochen. E u tsv e rw a lte r  E . K i r  ch' sprach 
über  die Notwendigkeit der strengen E inha l tung  der Milchtiefe­
rungen. Bürgermeister K. H a m m e r  er läuterte  die verschärften

besagt, handelt es sich u m  ein M ittelding zwischen einer Spindel 
(stnkrechter S chnurbaum ) und einem_ Busch. D er Vorzug dieser 
B aum fo rm  liegt in der überaus einfachen Behandlung, Da hier
weder Spaliergerüste noch komplizierte Schnittmethoden zur A n­
wendung gelangen. Die Spindelbüsche eignen sich n u r  für gute 
nahrhafte  Böden und stellen an die Bodenbearbeitung (Lockerung) 
große Ansprüche. I m  allgemeinen ist jeder Boden, der weizen- 
oder rübenfähig ist, für Spindelbuschanlagen geeignet. Bezüglich 
Verwendung der Unterlage gilt  der Grundsatz, daß M a lu s  Typ 
9 auf den besten Rübenböden und  für  die stärker wachsenden S o r ­
ten, T yp  2 hingegen für ärmere, vor allem leichtere Böden oder 
für schwachwüchsige Sorten  zu verwenden ist. Die Spindelbüsche 
erreichen zufolge der gleichmäßigen Eigenschaften ihrer rein  vege­
ta tiv  vermehrten Unterlagen für gewöhnlich einen Kronendurch­
messer von rund 1.50 M eter  (Länge der Zweige also 75 Zen t i­
meter) und eine Höhe von 2 ‘A  Meter,  so daß man alle notwen­
digen Pflückarbeiten m it Leichtigkeit und ohne Zuhilfenahme von 
Leitern vornehmen kann. Der E rtrag  beginnt im  allgemeinen 
schon mit dem 2. J a h r  und dauert regelmäßig alle J a h re  fort, 
vorausgesetzt, daß die vorgeschriebenen Maßnahmen (Bodenlocke­
rung  und Düngung, Herunterbinden der Seitenzweige und A u s ­
dünnen der Früchte) recht,zeitig vorgenommen werden und keine 
unvorhergesehenen Witterungsschäden eintreten. Bei richtiger 
Pflege erreichen die B äum e wenigstens ein Alter von 25 Ja h ren .  
Die Landesbauernschaft D onauland  errichtet eine Anzahl von 
Spindelbuschanlagen und es bestehen auch bereits mehrere fer­
tige Spindelbuschanlagen im Donauland, so in  P u l  kau bei Retz 
mit 2 Hektar, Missingdors bei P u lk a u  5 Hektar, in  Pottendorf- 
Landegg 2 Hektar uitd in Königstätten 2 Hektar. Die Spindel-  
büsche werden sich ohne Zweifel auch im D onauland und über­
h a u p t  in der Ostmark rasch durchsetzen, so wie sie sich auch weite 
Gebiete im Altreich erobert haben.

.7 i ir  die M
Urlaub für Jugendliche in  der Hauswirtschaft.

Die A usdehnung des llrlaubsgesetzes auf  Jugendliche in der 
Hauswirtschaft wurde von der Reichsjugendführung, vom D eu t­
schen Frauenwcrk, dem Reichsheimstättenamt, Hauptfachgruppe 
Hausgehilfen, und dem Jugendam t der D A F .  vereinbart.

Nach § 21 des Iugendschutzgefetzes e rh ä l t  die jugendliche H a u s ­
gehilfin wie die Jugendlichen in allen anderen Berufen nach drei­
monatiger Beschäftigung im gleichen H a u sh a l t  b is  zur Voll­
endung des 16. Lebensjahres jährlich 15 Werktage U rlaub ,  vom 
vollendeten 16. b is  zur Vollendung des 18. Lebensjahres jährlich 
12 Werktage Urlaub . Bei Teilnahme an  einem Freizeitlager oder 
einer F a h r t  des B D M . erhöht sich dieser M indesturlaub  auf 18 
Werktage. Die Sonntage werden bei der Berechnung des U r laubes  
nicht mitgezählt. D a  der U rlaub  aber grundsätzlich zusammen­
hängend zu gewähren ist, sind auch im H a u sh a l t  die innerhalb 
der Urlaubzeit liegenden S onn tage  arbeitsfrei,  das  ist bei 12 
Werktagen ein Sonn tag ,  bei 15 b is  18 W erktagen zwei Sonntage. 
F ü r  die an diesen Sonntagen von der Hausgehilf in  nicht in A n­
spruch genommene Verpflegung wird ihr, wie für die übrigen Ur­
laubstage,  der vom Reichstreuhänder der Arbeit  festgesetzte Satz 
fü r  Kost und W ohnung gezahlt. Dieser Vergütungssatz beträgt in 
Niederdonau R M .  1.67. U rlau b s ja h r  ist das  Kalenderjahr. Stich­
tag  für die Berechnung des A lte rs  der Jugendlichen ist der 1. J ä n ­
ner.  Die vorstehende U rlaubsregelung gilt  auch für Mädchen, die 
ih r  Pflichtjahr  im H a u sh a l t  ableisten. W ährend ihres Pflicht­
jah res  soll die Jugendliche grundsätzlich n u r  für ein Kalender­
ja h r  den U rlaub  dem H a u s h a l t  gegenüber geltend machen. D as  
g i l t  auch dann, wenn der A blauf  des Pflichtjahres zeitlich in zwei 
verschiedene Kalenderjahre fällt und in  jedem der beiden Jah re  
ein U rlaubsanspruch entsteht.

Der Reichsarbeitsminister h a t  vorstehende Vereinbarung  ge­
nehmigt und die Reichstreuhänder sowie die anderen Nachgeordne­
ten Dienststellen angewiesen, sich in Zweifelsfragen an die V e r ­
lau tb a ru n g  zu halten.

W enn M utter die Jungen  allein  erzieht.
D er Krieg stellt die F r a u  durch die Abwesenheit des M annes  

wor die Aufgabe, die Kinder allein zu erziehen. Daß das  manch­
m al nicht ganz einfach ist, wird jede M u tte r  zugeben, die unter 
ihren S prößlingen  auch Jungen  hat. Gewiß ist sie eine besonders 
gute Erzieherin ih rer  Kinder, da sie ihrer Pflicht wirklich mit 
dem Herzen nachkommt. Doch manchmal kann auch dabei zu viel 
des Guten fein. E in  von der M u tte r  allein erzogener Junge  
kann leicht zum Muttersöhnchen werden, eine Eigenschaft, die ihn 
sein ganzes Leben hindurch verfolgt und die ihn in den Augen 
anderer lächerlich macht. I m m e r  wieder treffen w ir  im Leben 
junge M änner,  denen man anmerkt, daß die feste Hand des V a te rs  
fehlte: S ie  sind verwöhnt, anspruchsvoll, können dieses und jenes 
nicht essen, und  m an  merkt ihnen auf Schritt und T r i t t  an, daß 
sich im Elternhause alles um sie gedreht hat .  W o r in  liegt nun 
aber die Ursache dieser Erziehung? Meist wohl in  der Tatsache, 
daß eben Ju n g e n  a u s  anderem Holz geschnitzt sind a l s  Mädchen. 
Z u  ihrer Erziehung ist es notwendig, daß der zartlenkenden M u t ­
ter auch einm al eine festere M anneshand  ergänzend beispringt. 
Vor allem aber scheint der F eh le r  darin  seine Ursache zu haben, 
daß der an sich veraltete S tandpunkt,  der S tam m h a lte r  sei ein be­
sonders bevorzugtes Wesen der Schöpfung, doch in vielen F a m i ­
lien noch nicht ausgestorben ist. E s  geht sogar so weit, daß E n t­
täuschung a u s  den M ienen der Eltern spricht, wenn ein M ädel 
statt eines ersehnten J u n g e n  die W elt erblickt. Keinesfalls darf 
dem Ju n g e n  seitens der E lte rn  ein Vorrecht e ingeräum t werden! 
S ie  find ja  so schlau, die kleinen Kerlchen, daß sie die mütterliche 
Schwäche bereits im ganz jugendlichen Alter bemerken und — 
für sich ausnutzen. Schmeckt dem Jungen  etwas nicht, dann be­
ansprucht er mit großer Selbstverständlichkeit eine „Extrawurst" ,  
die ihm die verliebte M u t te r  natürlich auch bereitwillig zuberei­
tet. K om m t er heim, dann sind seine Schuhe vorgewärmt, u n te r  
seinem Platz liegt ein Kissen. Denn — der so ersehnte S ta m m ­
halter  muß vor jeder Unbill  bew ahrt  bleiben. Aber wie falsch 
ist das! Gerade dieses Verweichlichen macht den jungen Menschen 
anfällig, n im m t ihm die Widerstandsfähigkeit. Dem Jungen  putzt 
Mutter die Schuhe, bürstet ihm den Anzug auf, kurzum, sie be­
dient ihren Liebling uno bevorzugt ihn, wo sie n u r  kann. Kein 
Wunder, daß er dann selbstsüchtig, bequem, verwöhnt und von 
den Mitmenschen a l s  „M em m e" angesprochen wird. D a s  erleich­
tert ihm natürlich das Leben keineswegs. An alles G ute  ge­
wöhnt m an sich so schnell, doch wenn es später an s  Abgewöhnen 
gehen muß, weil m an m it  diesen Untugenden niem als  die S y m ­
pathie der Mitmenschen erwerben kann dann fä l l t  das  unendlich 
schwer. I m  späteren Lebenskampf fehlt die schützende M u t t e r ­

hand, die alles Unbequeme a u s  dem Wege räumte, die Leckerbissen 
zubereitete, für erwärmte Kleidung und  ein Kissen sorgte . . .

Ju n g e n  können nicht spartanisch genug erzogen werden. Und 
wenn es der weich veranlagten M u t te r  nicht möglich ist, in der 
Jungenerziehung einen „rauhen, aber herzlichen Ton" anzuschla­
gen, somit den Vater zu ersetzen, dann soll sie sie so schnell a l s  
möglich dem S ta a t  anvertrauen, der in  der Hitlerjugend schon a u s  
den kleinsten Kerlchen handfeste, widerstandsfähige Burschen 
macht.

T

g u t e
Autoreparaturen, Garage

Hans Krittler, U ntere r  S t a d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M asch inenrepara tu r ,  B en ­
zin- und Ülstation. Fahrschule.

Baumeister

C arl Deseyve, A dolf-H itle r-P l .  
18, Tel. 12. S tad tbaum eis te r ,  
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au -  und 
Zimm ermeister,  Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei.  Säge.

Buchdruckerei

Druckerei Waidhofcn a. d. P b b s  
Leopold Stum m er, Adolf- 
H itler-Platz  31. Tel. 35.

■
Buchbinder

Hans F. Zeck: „Die Schweiz". 144 Seiten, 3 Kartenskizzen, 
geb. R M .  2.85. V erlag  W ilhelm  Eoldm ann, Leipzig. Die A u s ­
wirkungen der deutschen Einigung, beziehungsweise des Kampfes 
des deutschen Volkes um endliche und endgültige Ausschaltung 
der Beeinflussung des Werdens einer neuen den Interessen der 
kontinentalen Völker entsprechenden Ordnung in Europa durch 
europafremde und  feindliche Gewalten haben auch die Schweiz in 
ihren B ann  gezogen. Unter dem Eindruck der durch deutsches W o l­
len und Können angebrochenen gewaltigen Entwicklung beginnt es 
auch in der Schweiz zu dämmern. Weite Kreise der Schweiz be­
ginnen zu erkennen, daß ihre von den Weststaaten genährte Angst 
vor einer Vergewaltigung der Schweizer Freiheit durch Deutsch­
land unbegründet ist und eine Loslösung von einem „fremd­
artigen Kraftfeld" im  Interesse ihres Volkes liegt. I n  unserer 
schicksalbedeutenden Zeit  fü r  Europa  kommt daher Zecks Buch 
über die Schweiz gewiß willkommen. E r  führt in die Geschichte 
und in das  Leben und Weben des Schweizer Volkes in fesselnder 
A r t  ein. D a s  handliche, von einem streng volksdeutsch denkenden 
Schweizer geschriebene Büchlein verdient sicherlich große B e­
achtung. v. P f lü g t .

Herbert Tichy: „Afghanistan". 240 Seiten, 4 Kartenskizzen 
und 32 Abbildungen. Leinen R M .  6.80. W ilhelm  Eoldmann, 
Verlag, Leipzig. Afghanistan, ein auf  eine bewegte und große 
Vergangenheit zurückblickendes Land, größer a l s  Frankreich, ist 
auch heute noch den europäischen Völkern eine unbekannte Größe. 
Und doch verdienen diese von einem Gemisch von kriegerischen und 
freiheitliebenden S tä m m e n  besiedelten, im Hinblick auf ihre stra­
tegische und verkehrspolitische Lage von der Umwelt — vor allem 
von R ußland  und England —  stärkstens umworbenen Lande an ­
gesichts der in den europäischen S ta a te n  wachsenden Erkenntnis 
der innigen Verbundenheit der asiatischen politischen und w irt­
schaftlichen Entwicklung mit dem Werden des a l ten  E rd te ils  von 
unserer Seite  stärkste Beachtung. D a s  Erscheinen des sehr lehr-

anfällig
später n . , „

D arum , liebe M u t te r :  Bevorzuge deine Jungen  nicht! S ie  sind 
ja auch „bloß" Kinder. Gib ihnen lieber mal, wenn es nötig  ist, 
einen K laps  auf  die richtige Stelle. Das stärkt! Und empfindlich 
find sie ja  auch nicht, die S tam m halter ,  denn meist trösten sie 
sich m it den W orten :  „Dresche vergeht" und  schütteln sich eb wie 
ein Pudel.    H. v. L.

E m il  K lüverboom kommt zum Arzt. „B evor ich S ie  unter­
suche, eine F ra g e :  W a s  trinken S ie ? "  — „Machen S ie  sich keine 
Umstände, Herr Doktor; da ich einen nüchternen M agen  habe, 
bitte ich höchstens um ein Gläschen Weinbrand."

„W as  soll das  heißen?" fragt der Chef seinen Angestellten, den 
er im R estau ran t  findet. „S ie  melden sich krank und spielen hier 
B i l la rd ? "  —  „ J a . . .  h m . . . " ,  stammelt der junge M a n n ,  „der 
Arzt hat mir verordnet, ich soll möglichst viel ins  Grüne sehen!"

Hippel hatte die ganze Hand dick verbunden. „Ich wollte eine 
Fliege m it  der flachen Hand totschlagen", sagte er. — „ R a . . .  
u n d ?"  —  „ E s  w ar  ein Nagel."

Lehrer: „Infusorien  sind gewisse Tiere, die m an nicht sehen 
kann. Nenne mir  eins, K a r l ! "  — K arl:  „D a s  Rhinozeros." — 
L eh re r : „ W a s ?  Wie kommst du d a ra u f? "  —  K a r l :  „Ich habe 
noch nie eins gesehen."

„Meine F r a u  habe ich durch einen Heiratsvermittler betörn- 
r." —  „D a s  sieht dir ähnlich! Selbst zum Poussieren warst du

fünf M ark für das  bißchen Halspinseln 
Anstreicher pinselt einem die ganze Küche

m en: 
zu f a u l!“

„Aber H err  Doktor, 
bei Fritzchen. . und der 
für  2 Mark 5 0?“

E s  hat einen S traßenunfa l l  gegeben. E in  R adfahrer  h a t  einen 
F ußgänger angefahren. Der Schupo notiert. Der R ad fahrer  ver­
teidigt sich: „ E r  ist schuld! Ich fahre schon zwanzig J a h re  Rad, 
w ar  früher sogar ein bekannter S traßenrennfahrer ,  und über­
h a u p t . .  —  W ütend unterbricht ihn der F ußgänger :  „Und ich! 
Ich bin auch kein Anfänger, ich laufe schon bald fünfzig J a h re !"

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände u n d K ar to n a g en .

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheinz, P a r fü m e r ie ,  F a r ­

ben, Lacke. P insel ,  F i l ia le  U n­
terer S tadtplatz  11.

Essig

reichen Buches Tichys über Afghanistan, das in  dessen Geschichte 
einführt, Land und Leute fesselnd behandelt und hochinteressante 
Ausblicke auf zukünftige Aufgaben Afghanistans bietet, muß daher 
bestens begrüßt werden. v. P f lü g l .

Kreuzworträtsel
D ie Auslösung erscheint am 18. April.

W a a g r e c h t : ^  1 männlicher Vorname,_ 4 weiblicher V o r­
name,
13
name,
Ziel des Kampfes.

S e n k r e c h t :  1 flach, 2 Obstbrei, 3 Stacheltier, 5 Schwung, 
6 Bodensenkung, 7 S innesorgan ,  11 Gartenhäuschen, 12 Teil des 
Bauernhauses, 14 Gangart,  15 Hafen in  Arabien, 16 Zahl,  17 
Lied, 19 türkischer männlicher Vorname, 21 Verneinungswort.

Auflösung des G itter-R ätsels vom 4. April:
Flieder, Melodie, Periode.

Strassensam m lung „drüben"

J o h n :  „Habe schon eine ganze Menge Abzeichen zu Hause." 
D e r  H u n d :  „Schnorrer, nicht eines h a t  er gekauft."

Zeichn.: Fritz Bock.

Ferdinand P fau , Eärungsessig- 
erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - ,  Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. W aidhofner 

Käse-, S a la m i- ,  Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei Versicherungsanstalten

W ilhelm  Blaschko, U ntere S ta d t  
41, Tel. 96. G as- ,  Wasser- und 
H eizungsanlagen , H aus-  und 
Küchengeräte. L te rn i t roh re .

Jagdgewehre

B a l. Rosenzopf, P räzis ions-B üch­
senmacher, Adolf-H itler-P la tz  
16. Z ie lfe rnrohre ,  M u n it io n .  
R e p a r a tu re n  rasch und billig.

Franken-Versicherung

Wiener Wechselseitige Krankcn- 
Versicherung, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl, W aidhofen a. d. P b b s -  
Zell, Moysesstraße 5. F e rn ­
ruf  143.

„Ostmark" Vers. A E . (ehem .Bun- 
desländer-Vers. A E .) ,  Ge­
schäftsstelle: W a l te r  Fleisch»
anderl, K ra ilhof  N r.  5, T. 166.

Ostmärkische Bolksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
t r e tu n g  K a r l  Praschinger, 
W aidhofen  a. d. P b b s ,  Plen» 
kerstrahe 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige— Jan us. Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhosen a d 

dbs-Zell, Moysesstraße '  
ernruf  143.
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A nfragen an  d ie  Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht bean tw orte t w erden

Amtliche Mitteilungen
bei Stadt Waidhofen an der Ljbbs

Bekanntmachung.
Auf G rund der S teuero rdnung  ist jeder über drei 

T ^ E a te  a lte  Hund vom Hundehalter bis zum 15. A pril  
1941 ber der Steuerstelle der S t a d t  W aidhofen a. d. Y. 
(R a th a u s )  anzumelden. A ls H a lte r  aller in  einem 
H ausha lte  oder in  einem Wirtschaftsbetriebe gehalte­
nen Hunde g i l t  der H aushaltungs-(B etriebs-)V orstand .

Die Hundesteuer ist erstmalig für das Rechnungsjahr 
1941, d as  ist für die Z e i t  vom 1. A pril  1941 b is  31. 
M a rz  1942, bei der A nm eldung zu entrichten. 

Waidhosen a .d .Y b b s ,  am 1. A pril  1941.

Der Bürgerm eister:  Emmerich Z  i n n  e r  e. h.

Bekanntmachung
betreffend

Vorauszahlungen auf die Grundsteuer 
für das Rechnungsjahr 1941 im Reichs- 

gau Niederdonau
Die reichsrechtlich geregelte Grundsteuer (Gesetz vom 

1. Dezember 1936, R G B l.  I <5. 986) ist in den Reichs, 
flauen der Ostmark mit heutigem Tage wirksam ge­
worden.

I m  Reichsgau Niederdonau (mit  A usnahm e der ehe­
m a ls  burgenländischen Gemeinden) wird die Grundsteuer 
bts auf  weiteres noch von den F in an zäm te rn  festgesetzt 
und erhoben.

Die Steuerschuldner  haben bis zur  Bekanntgabe des 
Grundsteuerbescheids B arau szah lu n g en  in der Höhe von 
je einem Viertel  der S teuerbeträge  a ls  G rundsteuer  a n 
d a s  z u s t ä n d i g e  F i n a n z a m t  zu entrichten, die 
fü r  das Rechnungsjahr  1940 ( 1. April  1940 bis 31. M ä rz  
1941) an  S t e u e rn  alten Rechts für  G rund  und Boden 
und  für  Gebäude einschließlich der Zuschläge (Umlagen) 
fü r  S ta a t ,  Land, Gemeinde und Gemeindeverbände zu 
entrichten w aren ;  das  sind:
fü r  d a s  ehemals österreichische B undesland  Nieder. 
Österreich

die G rundsteuer ,  die Mietz inssteuer,  die Hausklaffen, 
(teuer, die Arealsteuer (die bisher a n  das  Abgaben­
am t  des Reichsstatthallers in Niederdonau bzw. an  die 
Gemeinden zu zahlen w a r )  und die Abgaben, die 
einige Gemeinden von G ru n d  und Boden und von
Gebäuden erhoben haben, wie z. B. die Jnvesti l ions-  
abgabe und die Affanterungsabgabe, 

fü r  die sudetendeutschen Gebietsteile des Reichsgaues 
Ntederdonau

die G rundsteuer ,  einschließlich des „besonderen Bei. 
t r a g s "  und des 12%igen B eitrags ,  die Hauszinssteuer,  
die Hausklassensteuer, der Santtätszuschlag und die 
Gemetndeabgaben von G ru n d  und Boden und von 
Gebäuden.
Zuständig ist d a s  F in an zam t ,  in dessen Bezirk der

Grundbesitz gelegen ist.
Die V orauszah lungen  sind jeweils am 15. M at,  

15. August,  15. November und 15. F e b ru a r  fällig. 
„ W i r d  eine S teuerzah lung  nicht rechtzeitig geleistet, so 
ist mit dem Ablauf des Fäl ligkeitstages fü r  die rück-
ständigen Beträge ein Säumniszuschlag von 2 v. H. bet» 
wirkt. Außerdem hat  der Steuerpflichtige die entstehenden 
M ahngebühren  und Zwangsvollslreckungskosten zu tragen.

Die Regelung für  die ehemals burgenländischen Ge-
meinden wird noch bekanntgegeben werden.

Wien, am 1. A pril  1941.
Der  Oberfinanzpräs idrnt  D er  Rcichsstatthallcr in

Niederdonau. Nicdcrdonau.

T x & t H & Ü h b C

Waidhofen an derYbbs
U n s e r  g r o ß e s  O s t e r p r o g r a m m !

S am stag  den 12. A pril, % 4 ,  % 7 und % 9 Uhr, 
Ostersonntag den 13. April, %4, *47 und %9 Uhr, 
Ostermontag den 14. April, % 4 ,  1A 7 und % 9 Uhr, 
D ien stag  den 15. April, 14 7  und %9 Uhr:

W illi B irgel in

■ ■. reitet für Deutschland . . .
Eine Ufa-Neuheit noch vor der Wiener E rs taufführung! E in  
Spitzenfilm der heurigen Produktion! E in  dramatischer Grotzfilm 
der Ufa, der das  Andenken eines deutschen T u rn ie r re i te rs  stiert und 
der deutschen Reitere i gewidmet ist. W il l i  Birgel in einer G lanz­
rolle, m it der er sich alle Herzen im S t u r m  erobert!
Ein Osterprogramm, das alle überraschen und restlos begeistern 
wird!_____________________________________________________________

G r o ß e r  b u n t e r  K i n d e r n a c h m i t t a g !
Ostersonntag, 13., und Ostermontag, 14. April, y42 Uhr:

Das ewig neue Märchen

Hansel und Grell
B e i „ 2  u g e n d v e r b 0 t" haben Jugendliche 
unter 18 Jahren keinesfalls Zutritt! 2it Z w ei­
felsfä llen  ist gesetzlicher A u sw eis  m it Lichtbild 
vorzuweisen. B ereits gelöste Karten werden 
n i c h t  zurückgenommen. Welche F ilm e j u g e n d ­
f r e i  oder für Jugend v e r b o t e n  sind, ist auf 

den Anschlagzetteln klar ersichtlich!

Zu jedem Program m  läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Sam stag  Erstaufführung!

G o ld s c h m ie d J U p ilM L .S u u i u u b i i m i e u

INGER
Schmuck, O p tik m n  A.Pi„=.uh,en
önldhofen a .d .L  fltioll-Hitler-Platz 31

Tüchtiges

Mädchen 
für alles

per sofort fü r  H aus und Garten 
gesucht. Zuschriften an F r a u  
Anny Rietz. Ybbsitz, Nieder- 
donau. 1292

Heiimamv
Stoff-Farbe
hilh Kleid und Zuto» 
■ odecnXf le r e »

Mehla

N äm lich  o l l e ,  d ie  sich  
e w i g  n e r v ö s ,  m iß m u tig  u n d  e r ­

sc h ö p f t  fü h len ,  d ie  k e in e n  r e c h te n  
A p p e t i t  h a b e n  o d e r  a n  S c h la f lo s ig k e i t ,  

S c h w in d e l  u n d  K o p fsc h m e r z e n  l e id e n ,  — kurz  
a l l e ,  d e r e n  L e b e n s k r ä f t e  v o r z e i t ig  v e r b r a u c h t  
s in d .  S ie  s o l l e n  e in  M itte l  k e n n e n le r n e n ,  d a s  
s c h o n  v ie l e n  L e id e n s g e n o s s e n  L e b e n s f r e u d e  
u n d  S c h a f f e n s lu s t  z u r ü c k g e g e b e n  h a t :

o n i  t i n i y A N N  l A i e t N -  u n d c h e x  i m b i l  i o i m  v

,H i c o t o n“, altbewährt gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2'90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller: 
„Medika“,pharmazeut.Präparate, 
München 4 2 , Zündterstraße 2.

P h o s p h o r ,  Kolk, Eisen, Lecithin, E iw eiß  un d  
V ito m in e  s in d  s e i n e  l e b e n s w i c h t ig e n  A u fb a u -  
S to f fe .  FREGALIN will d a s  Blut e r n e u e r n ,  d ie  
'N erven  w i e d e r  k r ä f t ig e n ,  d e n  S t o f f w e c h s e l  
a n r e g e n  u n d  s o  d e n  g a n z e n  O r g a n i s m u s  n e u  
'b e l e b e n .  Z a h lr e ic h e  A n e r k e n n u n g e n  b e s t ä t i ­
g e n  d ie  g u t e  W ir k u n g .

•Wer d i e s e n  G u ts c h e in  a u s g e f ü l l t  e in sch ick t ,  
b e k o m m t  d ie  A u fk lä r u n g s sc h r i f t :  

• • • G e s u n d h e i t - L e b e n  s g l ü c k «  k o s t e n l o s !
5087

N o m * : -     -

B e r u h  .

A n s c h r i f t :  __   -  .

A n  Dr. m e d .  Rh. S ch u lze  F reg o lin  G e s .  m . b .  H.

-  0. K.P.

a lkc fro & V u n ,
S k c s

Einzige,
( lE t& e t& ä M te  

M  J io H u te i& e

M  zu rü c k
« l l t l n h t r f t  e l l t r

Hackerbräu München

Sonniger Gemüsegarten zu ver­
pachten. Zell a. d. P b b s ,  Burg- 
frieostratze 6.

vruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
'Bruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, Waid» 
Hofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler» 
Platz 31.

F e rk e l  u n d  
L ä u f e r s c h w e in e

zu Tagespreisen lieferbar. Bahn­
station angeben. Felix  M üller, 
Landshut/Isar 334. 1275

Versteigerungsedikt.
E 5/39— 44.

Am  28. M a i  1941, vo rm ittags  9 Uhr, findet beim 
gefertigten Gerichte, Z im m er N r. 9, die

folgender Liegenschaft statt:
Grundbuch Zell a. d. P b b s ,  Einl.-Z. 239: H aus  in 

der Neubaugasse 2, Baufläche 181 und Grundfläche 
148/2 Garten. Vaufläche 111 Q uadra tm eter,  G a r te n ­
fläche 659 Q uadra tm eter .

Schätzwert N M . 5.280.— , geringstes Gebot Reichs­
mark 2.640.— .

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Verste igerungsterm in vor 
Beginn  der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
r igens sie zum Nachteile eines gutg läubigen  Erstehers 
in  Ansehung der Liegenschaft nicht m ehr geltend gemacht 
werden könnten.

2 m  übrigen w ird  auf das Versteigerungsedikt a n  der 
A m tstafe l des Gerichtes verwiesen. k#6

Amtsgericht W aidhofen a. d. $)., am  19. M ä rz  1941.

eine nntionnlwirt-! 
sciioftliche Pflicht! j

Jeder ein S p a r b u c h  in der j

Sparkasse der Stadt | 
Waidhofen a. d.Ybbs ;
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis j 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf Nr. 2 j

Wohnhaus
in W a id h o fe n  a . d .Y b b s

beste Verkehrs- und Wohnlage, zweistöckig, drei vollkommen ab ­
geschlossene Jnnenw ohnungen  m it  je 2 Z im m ern, Küche, Speis, 
V orhaus ,  WC., ganz unterkellert, h a r t  gedeckt, vorzüglicher B a u ­
zustand, freie W ohnung fü r  den Eigentümer, ist um  34.500 R M .  
sofort verkäuflich. Erforderlich 30.000 R M .  A nträge  unter „ B a r ­

zahlung 7.300“ an die Verw altung  des Blattes .  1309

Danksagung.
F ü r  die herzliche Anteilnahme an dem schweren V er­

luste. der u ns  durch das Hinscheiden unseres innigst- 
geliebten Gatten, Vaters,  Sohnes, Bruders, Schwagers 
und Onkels, des Herrn

Johann Spreitzer
R e ic h s b a h n e r

getroffen, sprechen wir auf  diesem Wege überallhin u n ­
seren innigsten Dank aus. Besonders danken w ir  für 
die zahlreiche Beteiligung am  Leichenbegängnisse und 
für  die schönen Kranz- und Blumenspenden.

1305 : spreitzer, Maverttzlllier, Wut.

Schönes Q cdlB fttiO köl
m it kompletter E inrichtung für  Gemischtwarenhandlung ab sofort, 
eventuell auch m it  großer W ohnung billig zu vermieten. A uskunft  

in der V erw altu n g  des B la t tes .

SCH O N EN  SIE  IHR

DURCH EINE G U T  
ANGEPASSTE 

B R I L L E  /

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Q urniins!
W arne  h ie rm it  jeder­

m ann, meiner F ra u ,  m it  
der ich in  Scheidung stehe, 
Kredite auf meinen N am en 
zu gewähren, da ich in  Z u ­
kunft fü r  keinerlei Z a h lu n ­
gen mehr aufkomme. 1306 

Johann Marko, K em aten 9.

BRAUTPAARE

SIND FABELHAFT
STADT BAH N C T l
b o g e n  E £ 3

W I E N  V I I I .

Der beste R a t:

Inserat
Solen non 6er lö s

w o  es  mehr  Eier 
gibt!  W e r  klug 
ist, s orgt  für d e n  
W inter  vor  und  

l eg t  d i e  Eier, d ie  
e r ü b r i g t  w e r ­
den, in  G o ro n to l  
ein,  d e n n

- u n d  w a s  wi ch t ig  ist :  d i e  Eie r  k ö n n e n  zu  j e d e r  Zeis  
u n b e d e n k l i c h  e n t n o m m e n  u n d  z u g e l e g t  w e r d e n !

S tä n d ig es  In serieren  — der W eg zum  Erfolg %
7694


